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Die Mederlage Englands und dev Sieg der Achse ist sicher
Sneralabrechnunq zwischen zwei Weltanschauungen- Italien wird bis zum Steg mlt Deutschland Sette an Sette marschieren- Kamps gegen

den Keind Ar.1bis zum letzten Blutstropfen- Das gigantische Kriegspotenttal der Achse
MB . Rom. 23. Febr . Der heutige Jahresrapport der Kampf-

mbände der Hauptstadt des Faschismus wurde durch eine große
Mische Rede des Duce, der seit dem 18. November , dem Jah¬
restag der Sanktionen , nicht mehr unmittelbar zum italienischen
Volk gesprochen hatte , zu einer Großkundgebung , der gerade im
jetzigen Zeitpunkt historische Bedeutung zukommt. Die Rede
des Duce, die über alle italienischen Sender wie auch über , den
Äeichsnmdfunkunmittelbar aus dein größten .' tonzertsaal Remis,
dem Ldriano übertragen wurde , gestaltete sich in Anwesenheit
des deutschen Botschafters von Mackensen, bei dessen Erscheinen
stürmische Heilrufe auf den Führer laut wurden , zu einem gei¬
stigen Aufgebot des ganzen italienischen wie auch des verbün¬
deten deutschen Volkes, über dessen Leistungen und Möglichkei¬
ten der Duce mehrmals unter dem stürmischen Beifall des bis
euf den letzten Platz gefüllten Saales größte Bewunderung und
Anerkennung zum Ausdruck gebracht hat.

Der Duce machte im wesentliche folgende Ausführungen
Wir befinden uns seit sechs Jahren im Krieg und zwar genau

seit dem Februar 1935, als die erstche amtliche Mitteilung über
die Mobilisierung der italienischen Division Peloritana ausge-
geben wurde

Kaum war dann der äthiopische Feldzug beendet, als auch schon
von der anderen Seite des Mittelmeeres der Appell Francos
an uns erging, der mit seiner nationalen Revolution begonnen
hatte. Konnten wir Faschisten diesen Hilferuf unbeantwortet
lassen und konnten wir gegenüber den blutigen Abscheulichkeiten
der Volksfronten gleichgültig bleiben ? Konnten wir , ohne uns
selbst zu verleugnen , unsere unbedingte Hilfe dieser nationalen
Lihebung versagen ? Nein ! Und so kam es, daß am 27. Juli
IM das erste italienische Flugzeuggeschwaden nach Spanien stär¬
kst und noch am selben Tage hatten wir unsere ersten Ge-
slitzmen in Spanien.

Zn Wirklichkeit aber sind wir schon seit 1922 im Krieg , d. h.
Zeit, in der wir gegen die freimaurerische , demokratische

und kapitalistische Welt das Banner unserer Revolution er¬
hoben, das damals nur von Wenigen verteidigt wurde . Seit
jenem Tage erklärte uns die Welt des Liberalismus , der Demo¬
kraten und der Plutokratie den Krieg , indem sie gegen uns eine
Pressekampagne endloser Verleumdungen entfesselte und finan¬
zielle Attentate gegen uns versuchte, auch in einer Zeit , als un¬
sere ganze Arbeit dem inneren Aufbau galt , der durch die Jahr¬
hunderte als unzerstörbares Dokument unserer schöpferischen
WillenskraftBestand haben wird.

Beim Ausbruch der Feindseligkeiten im .September 1939 hat¬
ten wir also zwei Kriege hinter uns , die relativ bescheidene
Lpser an Menschenleben verlangt hatte , die uns aber zu einem
ungeheuren materiellen und finanziellen Kräfteaufwand ge¬
zwungen hatten . Ich will Euch hier nicht mit allzuviel Zahlen
belästigen, ober diese Dinge würden alle noch dokumeurarlph
belegt werden, insbesondere was unsere Intervention zugunsten
der Revolution der Falangisten betrifft . Aus diesem Grunde
hätten wir es vorgezogen, wie das auch im Dezember 1939
«kleinlich erklärt wurde , daß, wenn eine Generalabrechnung
»wischen den beiden Weltanschauungen notwendig werden sollte,
biese solange binausgeschoben wird , bis all das , was von uns
verbraucht oder abgegeben war , wieder ergänzt gewesen wäre.
Aber die zuweilen beschleunigten Entwicklungen der Geschichte
können nicht ausgehalten werden . Die Geschichte packt dicht an
der Gurgel und zwingt dicht zur Entscheidung.

Es ist nicht das erstemal, daß das in der Geschichte Italiens
8Achehen lst. Wären wir hundertprozentig bereit gewesen, so
waren wir bestimmt im September 1939 und nicht im Juni
910 zum Kampf angetreten . In dieser Zwischenzeit haben wir

ungeheure Schwierigkeiten überwunden . Der siegreiche Blitzkrieg
Deutschlands machte die Gefahr eines kontinentalen Krieges un¬
möglich. « e.ther ist der Landkrieg auf dem Kontinent abgeschlos-
stn und kann nicht weiter entfesselt werden , abgeschlossendurch

-n Eieg Deutschlands der durch die Nichtkriegfübrung Italiens
erleichieri wurde , das durch seine Haltung gewaltige Land -,
ust- und Seestreitkräfte im englisch-französischen Spiel gebun¬

den prell.
Einige wollen heute behaupten , daß die Intervention Jta-

>ens oerirüht gewesen wäre . Es handelt sich bei diesen wenigen
Z rchenilich um die gleichen, die damals der Ansicht waren,

ie Intervention komme zu spät . In Wirklichkeit war der Zeu-
unkt richtig gewühlt , da mit ihm der Zusammenbruch eines

find ^ wurde , der sich bereits in Liquidierung be-

»och der andere , größere , der stärbre Feind , der
iran? gegen den wir den Kampf bis zum legren Bluts-
e», ' "" Lahmen  und durchführen werden . Nachdem das
nich-i» ^ europäischen Kontinent liquidiert war,
und notwendigerweise den Charakter eines See-
"chmcn >ür Italien auch eines Kolonialkrieges un-

-s lag ,m geschichtlichenVerlauf der Dinge , daß Italiens

Krieg sich uvl "r g' öfuen Schwierigkeiten und<Mi weit abgelegenen
Gebieten absptclen mußte : Uebersee- und Wüstenkrieg Unsere
Fronten erstrecken fick auf viele Tausende von Kilometern nnd
liegen viele Taukende von Kilometern von uns entfernt.

Einige gewiiie, gehässige und von keiner Sachkrnnnris getrübte
Kritiker des Auslandes sollten dieser Tatsache Rechnung tra¬
gen. Wäbrend der ersten vier Monate waren wir in der Lage,
dem englischen Weltreich zu Lande und zu Wasser schwere Schlä¬
ge zuzufügen

Seit 1935 richtete sich die Aufmerksamkeit unseres Generalstabes
aus Libyen . Das ganze Werk der Gouverneure , die in Libyen
sich der Reihe nach ablösten, ist daraus gerichtet, wirtschaftlich,
dsmographisch und militärisch jenes gewaltige Wiiskcngebiet in
fruchtbares Land zu verwandeln . Für das , was in Libyen ge¬
lüstet worden ist gibt es nur das Wort Wunder . Mit dem

Verschlimmern der europäischen Lage nach den Ereignissen von
1935 und 1936 wurde Libyen vom Faschismus als einer der
wichtigsten Punkte betrachtet , da es auf zwei Fronten angegrif¬
fen werden konnte. In der Zeit vom 1. Oktober 1937 bis zum
Januar 1941 wurden nach Libyen gebracht : 14 909 Offiziere,
327 000 Soldaten . Es wurden die 5. und 10. Armee aufgestellt,
die insgesamt zehn Divisionen mit nationalen und eingeborenen
Truppen umfassen, ferner 1924 Geschütze aller Kaliber , darunter
auch solche modernster Konstruktion , 15 386 Maschinengewehre,
ll Millionen Schuß Granaten , 1344 Milliarden Schuß iiir
Handwaffen , 127 600 Tonnen Pioniermaterial , 21 000 Tonnen
Bekleidung und Ausrüstungsmaterial , 779 Panzerwagen , davon
auch schwerere, 9 585 Kraftwagenschlepper und 4 800 Kraftfahr¬
zeuge.

(Schluß folgt ) .

Wechselt Kanada die Blasse?
Berlin , 23. Febr . Daß ein britisches Schiss den Indischen Ozean

unter amerikanischer Flagge durchquert, ist ein Zeichen der Zeit.
Der Dampfer „Canadian  C r uis  e r", den. wie im OKW -
Bericht gemeldet, deutsche Seestreitkräfte versenkten, hatte die
Flagge der USA . gesetzt und sich auch noch amerikanische Neu-
iralitätsabzeichcn auf die Bordwand gemalt . Diese Tarnung hat
dem Schiff nichts genützt. Die Identität des verkappten briti¬
schen Schisses- wurde festgestellt und die britische Handelsschiff-
sahrt wurde um ein wertvolles Schiss von über 7000 BRT.
ärmer.

Der „Canadian Lruiscr " gehört nach Lloyds Register der Ca¬
nadian National Steamship Company und ist in Halifax -Neu¬
schottland beheimatet . Er ist unter der britischen Flagge registriert.

Der Zwischenfall ist in verschiedener Hinsicht aufschlußreich.
Zunächst dieTarnung  überhaupt . Die britische.Schiffahrt fühlt
sich auf den Weltmeeren nicht mehr sicher und verkriecht sich hinter
einer neutralen Flagge Solche Täuschungsmanöver werden die
Engländer selbst kaum für aussichtsreich halten . Es liegt daher
die Frage nahe, ob die Engländer derartigen Ftaggenschwindel
inszenieren in der Hoffnung, daß sich daraus bei Gelegenheit
irgendwie eine Verwicklung zwischen Deutschland und einer neu
tralen Macht ergibt

Wenn das Beispiel „Canadian Cruiser " Schule machen sollte,
so würde es Sache der Amerikaner sein, dafür zu sorgen, daß der
Mißbrauchdorameri kaniscben Flagge  durch britische
bewaffnete Handelsschiffe die Sicherheit der friedlichen amerika¬
nischen Schiffahrt nicht beeinträchtigt . Von diesen sachlichen Ge¬
sichtspunkten abgesehen, ergibt sich das interessante Stimmungs-
moment, daß Kanada sich offenbar unter der Flagge der
U S A. sicherer fühlt als unter der britischen Flagge . «

Anläßlich des Zerstörer -Tauschgeschäfteshat die amerikanische
Negierung bereits vor vielen Monaten eine Hypothek auf die
britische Flotte gelegt. England mußte sich bereit erklären, seine
Flotte nach Amerika zu schicken, sobald die heimischen Gewässer
nicht »rchr sicher sind Diese Aussicht ist sicherlich nicht ohne Wir¬
kung auf die Denkweise der kanadischen Reeder gewesen, die dem
Kapitän ihres Schiffes vorsorglich den Flaggenwechsel befohlen
haben Der Zwischenfall zeigt also, wie die Aussichten des Mutter¬
landes in den britischen Dominien jenseits der Meere beurteilt
werden.

Warnende Warte
Senatsdebuttc um das Englandhilfe -Ecsetz

Washington , 23. Febr . In der Senarsdebatte um das Eng-
landhilfe -Eesetz warnte der republikanische Senator Capper
davor , daß das Gesetz Roosevelt diktatorische Macht einräumen
würde. Er könne auf Grund des Gesetzes in der Außenpolitik
Amerikas so handeln , wie es ihm beliebe und mit dem ameri¬
kanischen Rüstungsmaterial tun , was er wolle. Das Gesetz gebe
dem Präsidenten auch unbeschränkte Macht über inneramerika¬
nische Wirtschaftsfragen . Mit dem USA .-Volk könne der Präsi¬
dent tun und lassen, was er wolle.

Wie Associated Preß meldet, erklärte der demokratische Ab¬
geordnete CIar  k, Lust dos Enol ->- ^bifsc-K>'Ktz den Weg zum
K rieg  bedeute . Sich an das amerikanische Volk wendend, sagte
er : „Ihr bewegt euch durch gefährliche Stromschnellen von Miß-
lilformationcn , Halbwahrheiten , rührseliger Hysterie und wohl-
sinanzierter Propaganda Durch internationale Finanzmänner,
die große Reichtümer aus dem Blut eurer Söhne ziehen werden,
werdet ihr dorthin gebracht. Die endgültige Folge des England-
Hilfe-Eesetzes wird sein, eure Söhne den Tyrannen aller Welt zu
verpachten und zu verleihen . Die Schuld jedoch wird nie bezahlt
werden, weil viele eurer Söhne nicht zurückkehren werden. Jroni-
scherweise ist die Nummer des Gesetzes 1776, eine heilige Jahres¬
zahl in der Geschichte der Vereinigten Staaten . Es dürfte ein
sonderbarer Schicksalsstreich sein, wenn die gleiche Zahl , die den
Vereinigten Staaten die Freiheit gab, diese Freiheit wieder
wegnimmt ." Abschließend warnte Elark : „Wenn ihr kleinen Leute
Amerikas und eure Kindeskinder für die nächsten hundert Jahre

arbeiten und schuften müßt, um Zinsen für Milliarden und
Abermilliarden zu zahlen, die Europas blutiger Krieg kostet, nur
um die Habgier internationaler Finanziers zu befriedigen, dann
werdet ihr wissen, was Krieg bedeutet ."

Der demokratische Senator Bulow  halte in der Senats¬
debatte den Argumenten der früheren Redner gegen das Eng-
landhilfe -Eesetz wenig Neues hinzuzusügen Er meinte nur , ein
sogenannter „Filibuster " (Dauerreden aus Obstruktionszwecken)
könnte vielleicht die Inkraftsetzung des Hilfsgesetzesbis zum Ende
des europäischen Krieges hinausziehen . Somit würden die Ver¬
einigten Staaten vielleicht auch davor bewahrt , in den Krieg zu
geraten und als Nation bankrott zu werden.

USA . letzter Rettungsanker!
„Amerika führt mit englischer Hilfe Krieg gegen Englands

Zukunft"
Stockholm, 23. Febr . Das englische Volk macht sich in zuneh¬

mendem Maße Gedanken über den Wert der durch Churchill für
England mobilisierten amerikanische» Hilfe. Churchill,  der
ohnehin über enge verwandtschaftliche Beziehungen zu Amerika
verfügt , wisse, warum er sich der USA . versichert habe ; denn sie
seien der letzte Rettungsanker für ihn selbst gewesen, der es ihm
ermöglichte, seine Politik weiterzuführen und alle ihm gefährlich
werdenden Störungen zu unterdrücken. Man beginnt zu erkennen,
daß England sich bedingungslos den USA . ausliefert . Nachdem
England den Krieg in Europa auf dem Schlachtfelde ' eclnen
hat , büßte es die Freiheit des Handelns ein.

Die amerikanische Hilfe ist ein zweischneidiges Schwert, denn
sie macht England in zunehmendem Maße zu einem Objekt der
USA .-Politik . So ist auch das in England inzwischen geflügelte
Wort zu verstehen : „Amerika führt heute mit englischer Hilfe
Krieg gegen Englands Zukunst."

Verstimmung gegen England
Die Schuld der britische» Negierung an den Ernährungs¬

schwierigkeiteck im besetzten Erbiet
Buenos Aires , 23. Febr . Einem Sonderbericht aus Brüssel für

das Abendblatt „La Razon" ist zu entnehmen, daß der Wider¬
stand Lord Halifax ' gegenüber den Bemühungen Hoovers, die
Ernährungsschwierigkeiten der besetzten Gebiete zu erleichtern,
das belgische Volk sehr verstimmt habe. Die ablehnende Haltung
des englischen Diplomaten werde noch durch Meldungen ans
England bekräftigt , wonach die Londoner Regierung nicht ge¬
sonnen ist, eine humanitäre Aktion zu unterstützen, da „die
Blockade den rascheren Sieg über die Achse herbeisühre und somit
die Leiden der hungernden Länder abkürze". Diese Erklärung ist
von der Brüsseler Bevölkerung als trügerische Ausrede empfun¬
den worden. Die Hoover-Kommission habe sich davon überzeugt,
daß Belgiens Lebcnsmittelvorräte nur mehr knapp für Woch. n
ausreichen. Unter solche» Umständen sei es nicht verständlich,
wieso die Fortsetzung der Blockade ein Volk glücklich machen

X könne. Das Argument , die Deutschen würden sich der für Belgien
bestimmten Lebensmittel bemächtigen, sei völlig haltlos . Brüssel
wisse genau, daß Deutschland dank seiner haushälterischen Politik
über enorme Reserven für Heer und Zivilbevölkerung verfüge.
Die englische Behauptung , über die Ernährung der besetzten Ge¬
biete -müsse Deutschland sich kümmern, sei unlogisch und völker¬
rechtlich unzutreffend . Wenn aber auch vorauszuschen sei, daß
Hoovers Bemühungen scheitern würden , so sei ihm dennoch das
belgische Volk sehr dankbar . Es könne jetzt erkennen, welch eine
unmenschliche Waffe die Blockade für die un¬
schuldige Zivilbevölkerung  sei.

Neuer britischer Oberkommissar in der Südafrikanischen
Union . Wie Reuter meldet, wurde Lord Harlech, der unter
seinem früheren Namen Ormsby —Eore lange Jahre Mit¬
glied des britischen Kabinetts war , zum britischen Oberkom-
missar in der Südafrikanischen Union sowie für Vasutoland,
Betschuanaland und Swaziland ernannt.

t
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Wehrmachlsbericht vom Samstag
Bewaffneter britischer 7888-Tonner im Indischen Ozean
versenkt. — Mißglücktes Täuschungsmanöver mit USA .-
Nagge . — Neue Schläge gegen britische Schiffe an Englands

Küste. — Erfolgreiche Luftangriffe auf Benghasi.
DNB B erlin»  22. Febr . Das Oberkommando der Wehr¬

macht gibt bekannt: Im Indischen Ozean  versenkten
deutsche Seestreitkräfte den bewaffneten britischen Handels-
dampser „Canadian Cruiser" von 7178 BRT . Der Dampfer
hatte zur Täuschung die Flagge der Vereinigten Staaten ge¬
fetzt und amerikanische Abzeichen aus die Bordwand gemalt.

Ei« Unterseeboot  meldet die Versenkung eines
-andelsdampfers von 4358 BRT.

Kampfflugzeuge  griffen gestern britische Handels¬
schiffe an der Ost - und Westküste  an , versenkten einen
4V88-BRT .-Dampfer und beschädigten zwei große Tanker
»nd mehrere Schiffe schwer.

I » der Nacht zum 22. Februar belegten Kampsfliegerver¬
bände die Hafenanlagen von Swansea  wirksam mitBomben.

An der britischen Westküste wurden zwei Häfen vermint.
2m Mittelmeerraum  richteten sich erfolgreiche An¬

griffe der deutschen Luftwaffe gegen die Kai-Anlagen im
Hafen von Benghasi,  den Flugplatz Berka  und Trup-
penansammlungen südlich Benghasi.

Der Feind warf in der letzten Nacht an wenigen Stellen
Nord- und Westdeutschlands Spreng - und Brandbomben.
Lediglich ein Bauerngehöft wurde zerstört. Marine -Artil-
krrie schoß in der Deutschen Bucht ein britisches Flugzeug ab.

Wehrmachtsbericht vom Sonntag
kriegswichtige Ziele in Hüll mit schweren Bomben belegt
-VVÜ-Tonnen -Dampfer versenkt, zwei große Handelsschiffe
gingen verloren , zwei weitere schwer beschädigt— Bomben-
»ngrifse auf Neuschottland und auf ostenglischen Flugplatz
vom 15. bis 22. Februar 32 feindliche Flugzeuge abgeschossen,

dazu zahlreiche Bodenverluste
DNB . Berlin»  23. Febr . Das Oberkommando der Wehr¬

macht gibt bekannt:
Nordwestlich der Hebriden  wurden am IS. Februar

über die Mitteilung im Wehrmachtsbericht vom 28. Februar
hinaus noch zwei weitere große Handelsschiffe des Feindes
durch Bomben so schwer getroffen, daß sie als verloren be¬
trachtet werden können.

Am 22. Februar konnten im gleichen Seegebiet ein Damp¬
fer von 7888 BRT . durch Bomben versenkt  und zwei
große Handelsschiffe schwer beschädigt werden.

LeichteKampfslugzeuge  griffen einen Flugplatz
in Ostengland an und zerstörten eine Halle sowie vier Flug¬
zeuge am Boden.

Flugzeuge der bewaffneten Aufklärung  bom¬
bardierten eine Fabrikanlage in Nordschottland und griffen
ein Truppenlager , mehrere Eüterziige und motorisierte Ko¬
lonnen in Südengland mit Bordwaffen an.

2n der letzten Nacht belegten Kampfflugzeuge trotz un¬
günstiger Wetterlage die Hafenanlagen und kriegswichtige
Ziele in Hüll  wirkungsvoll mit Bomben schweren Ka¬libers.

2m Mittelmeerraum  erzielten deutsche Kampfflug¬
zeuge Treffer mit Bomben mittleren Kalibers auf einem
kleineren Kriegsschiff, einem großen Handelsschiff und in
den Hasenanlagen von Benghasi. 2m Raum südlich Ageda-
bia wurden zwei Flugplätze und Truppenansammlungen
durch Bomben und Bordwaffen mit gutem Erfolg bom¬bardiert.

Der Feind flog weder am 22. noch in der Nacht zum
23. Februar in das Reichsgebiet ein.

2n der Zeit vom 15. bis 22. Februar wurden imLuft -
kampf»  durch Flak- und Marineartillerie 32 feindliche
Flugzeuge abgeschossen, daneben zahlreiche feindliche Flug¬
zeuge am Boden zerstört. Während der gleichen Zeit betru¬
gen die deutschen Verluste 15 Flugzeuge.

Italienische Wehrmachtsberichte
Englische Kolonnen im Sudan zum Rückzug gezwungen

Zäher italienischer Widerstand am unteren 2uba
DNB. Rom, 22. Febr. Der italienische Wehrmachtsbericht vom

Samstag hat folgenden Wortlaut:
Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt:
An der griechischen Front  keine Kampfhandlungen von

Bedeutung. Unsere Flugzeuge haben einen feindlichen Stützpunkt
wirkungsvoll bombardiert.

In Nordafrika  bei Giarabub Spähtrupp- und Artillerie¬
tätigkeit.

2m Gebiet des Aegäischen Meeres  haben unsere Flug¬
zeuge einen feindlichen Dampfer angegriffen. Griechische militä¬
rische Anlagen auf der Insel Mytilini wurden wirkungsvollbombardiert.

2n Oftafrika  beiderseitige Artillerietätigkeitbei Keren, im
Sudan wurden feindliche Kolonnen, die sich unseren Stellungen
zu nähern versucht hatten, in sofortigem Gegenangriff unter gro¬
ben Verlusten für den Gegner zum Rückzug gezwungen. Am
unteren Juba  hält der Druck des Feindes an, dem unsere
Truppen zähen Widerstand entgegensetzen.

Der Feind unternahm Einslüge auf Massaua und Diredaua,
ohne bedeutenden Schaden anzurichten.

»588-Tonnen -Tanker von italienischem U-Boot versenkt —
2talienische Fliegerverbände Lombardierten Flottenstütz¬
punkte — Deutsche Stuka -Angriffe auf feindliche Dampfer

DNB . Rom, 23. Febr . Der italienische Wehrmachtsbericht vom
Sonntag hat folgenden Wortlaut:

Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt:
An der griechischen Front  nichts von Bedeutung zu

melden. Unsere Bomberverbände haben zu wiederholten Malen
erfolgreich einen feindlichen Flottenstützpunkt angegriffen. Ein
Ulugzeug ist nicht zurückgekehrt.

An Nordafrik»  ist »»n der Sandfeont nichts besonderes
z« melden.

Flugzeuge des deutschen Fliegerkorps  haben im
Sturzflug Angriffe gegen in einem Hafen der Lyrenaika liegende
Dampfer unternommen . Ein Dampfer wurde mit schweren und
mittleren Bomben getroffen. Am 21. haben deutsche Flugzeuge
einen feindlichen Flugzeugstützpunkt und einen feindlichen Hafen
gründlich bombardiert , des weiteren wurden Truppenkolonnen
wirkungsvoll mit Maschinengewehrfeuer belegt.

In Ostafrika  wurde im Gebiet von Cam-Ceua (Eritrea)
ein feindliches Unternehmen abgeschlagen. Im unterenJuöa-
Gebiet  wurde eine motorisierte Kolonne, die sich unseren Stel¬
lungen von Tarba zu nähern versucht hatte , im Gegenangriff
von einem unserer Amhara -Bataillone unter empfindlichen Ver¬
lusten für den Gegner zum Rückzug gezwungen.

Feindliche Flugzeuge haben eine Ortschaft im Eoggiam , ohne
größeren Schaden anzurichten , bombardiert . Ein feindliches Flug¬
zeug wurde von der Abwehr abgeschossen.

Ueber dem unteren Juba -Eebiet wurde ein weiteres britisches
Flugzeug von unseren Jagdflugzeugen abgeschossen.

Während des im gestrigen Wehrmachtsbericht gemeldeten feind-
lichen Einfluges auf Massaua wurden zwei englische Flugzeuge
von unserer Luftabwehr abgeschossen.

Ein unter dem Befehl von KorvettenkapitänRiccardo Boris
stehendes Unterseeboot hat im Atlantischen Ozean einen feind¬
liche» Tanker von >>880 Tonnen torpediert «nd versenkt.

Gefahren für die englische Ernährungslage
DNB Stockholm, 22. Febr . Nach einem Londoner Eigenbericht

einer südschwedischcn Zeitung bereiten herrenlose Hunde
aus bombardierten englischen Städten de: englischen Landwirt¬
schaft großen Schaden; insbesondere sollen diese herrenlose Hunde'
sich auf die englischen Schafherden stürzen und Schafe reißen. Die
Lairdwirte haben daher die Behörden gebeten, ihnen zu gestatten,
ohne jede Einschränkung herrenlose Hunde töten zu dürfen.
Gleichzeitig hat das englische Landwirtschaftsministerium den in
England so verbreiteten wilden Kaninchen  den Krieg er¬
klärt . In der Zeit des Niederganges der englischen Landwirt¬
schaft hätten sich die wilden Kaninchen außerordentlich vermehrt
und bildeten jetzt eine wesentliche Beeinträchtigung und Sorge
für die Landwirtschaft.

Vurmastraße erneut bombardiert
Tokio, 22. Febr. Wie Domei aus einem japanischen Marine-

and Flugzeugstützpunkt in Jndochina meldet, haben vier japa¬
nische Marineflugzeugeinheiten am Freitag Kunming , die Haupt¬
stadt der Hunnan -Provinz , aufgesucht und militärische Ziele in
der Nähe von Kunming bombardiert.

Weitere Einheiten von vier japanischen Marineflugzeug -Ab¬
teilungen haben die Gebiete in der Nähe des Salwin -Flusses
angegriffen und wiederum die Huitung -Brücke, den Schlüssel-
punkt der Burma -Route , bombardiert und diese schwer beschädigt.

Mißtrauensantrag der südafrikanischenNationalisten
Vigo, 23. Febr . Im südafrikanischen Volksrat wurde erneut

ein Mißtrauensantrag gegen die Politik der Regierung Smuts
gestellt. Der Nationalistenführcr Dr . Malan  griff die Kriegs - ,
Politik des Regierungsklüngels um Smuts an . Er sprach u. w.
die Befürchtung aus , daß bei der gegenwärtigen Politik der
Regierung die Südafrikanische Union , genau so wie dies mit
England geschieht, immer mehr in die Abhängigkeit ov >-
den Vereinigten Staaten von Amerika  hinein¬
gesteuert werde. Die Regierung würde lediglich die plutotran-
schen Interessen der Minengesellschaften wahrnehmcn und die
schweren Lasten für einen zwecklosen Krieg auf die Schultern Ser
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minderbemittelten Kreise abschieben. Während sich für das
die Einkommensteuer um 71 v. H. erhöht hat , sei, um die britisch,
jüdischen Minengesellschaften zu schonen, für die Minen »jeSteuer nur um 2 v. H. erhöht worden. Gegen die Bure«
die nur die Interessen ihres Landes vertreten , würde »iw
Schreckensherrschaftgeführt , daß sie im eigenen Lande nicht mehrsicher wären . ^

„Sieg der Waffen — Sieg des Kindes"
Kampfschriftdes Reichsführers U für das ewige Deutsch!»«

Berlin , 23. Febr . Unter dem Titel „Sieg der Waffen —
des Kindes " gibt der Reichsführcr U im Nordlandverlag EmSH.
Berlin , eine illustrierte Kampfschrift heraus , die der Sichcrunz
des ewigen Deutschlands dient . Ausgezeichnete, wirkungsvolle
Bilder vom Leben, Segen und Glück der wertvollen kinderreichen
Familie werden hier, verbunden mit überzeugenden Textengezeigt.

Die Kampfschrift legt im einzelnen dar , daß dem sicheren Süz
der Waffen der Sieg des Kindes folgen müsse, daß es darauf
ankomme, den Fortbestand und das Wachstum des deutschen Bel¬
kes zu sichern. Deshalb sei, so wird weiter ausgesührt , die frühe
und kinderreiche Ehe eine Erundforderung des Nationalsozialis¬
mus. Allgemeingut des Volkes sei heute die Erkenntnis , daß das
nordische Blut das im Bolkskörpcr Ueberwiegende, das Gesichi
diss Volkes Prägende und den Volkscharakter Bestimmende nnd
die Herzen Verbindende sei. Der nordisch bestimmte, germanische,
deutsche Menschentyp trete uns in allen germanischen Landein
entgegen.

Die Schrift gipfelt in der Forderung , daß jede deutsche Fa¬
milie vier bis sechs Kinder haben soll, und bemerkt, daß es »in
schweres Unglück sei, wenn die Nalur einem Menschcnpaar dsn
erwünschten Kindersegen ganz oder teilweise versagt.

Potocki gibt Rennen auf
Keine Hoffnung mehr, daß Polen wieder selbständig werde

Neuyork, 23. Febr . Als erster der cnglandhörigen Kaiastrophen-
politiker , die ihr Land ins llnglück̂ brachten und es dann schnöde
im Stich ließen, hat jetzt der frühere polnische Botschafter Polocki
Schritte zur E r l a n g u n g d e r a m e r i ka n i sche n S t a ats-
angehörigkeit  eingeleitet . „Times Herald " teilt mit, daz
Potocki Roosevelt aufsuchte, der daraufhin die Behörden anwies,
die Formalitäten zu beschleunigen. Potocki erklärte einem M
porter , „er habe keine Hoffnung, daß Polen wieder selbständig
werde und er je wieder auf seine Güter zurückkehren könne".

Den Londoner Sandkastenpolitikern , die mit einigen verstaub¬
ten Marionetten am Draht „polnische Regierung " spielen, wird
diese Erklärung nicht gerade angenehm sein. Bezeichnend ist
daran , daß Potocki das Rennen aufgibt , nachdem er gemerkt hat,
daß er nie wieder auf seine Güter zurückkehrenwird . Nun hofft
dieser saubere polnische „Staatsmann ", durch die amerikanisch«
Staatsangehörigkeit seine Person und wenigstens das , was er an
gestohlenemVolksgut mit sich gehen ließ, in Sicherheit zu bringen.

Ritterkreuz für Kapitän z. S . Krancke
Berlin , 23. Febr . Der Führer und Oberste Befehlshaber der

Wehrmacht verlieh aus Vorschlag des Oberbefehlshabers der
Kriegsmarine , Dr . h. c. Raeder , das Ritterkreuz zum Eisernen
Kreuz an Kapitän zur See Theodor Krancke.

Kapitän zur See Theodor Krancke hat bei der Vorbereitung
und Durchführung der Norwegen-Aktion in maßgeblicher Dienst¬
stellung mitgewirkt . Seit einiger Zeit führt er als Kreuzer¬
tommandant trotz starker operativer feindlicher Gegenwehr Han¬
delskrieg und hat bisher 132 000 BRT . feindlichen bezw. dem
Feind nutzbaren Handelsschiffsraum versenkt.

Kleine Nachrichten aus aller Welt
Vollstreckung eines Todesurteils . Am 22. Februar ist der

31jährige Karl Dehnel aus Schivelbein hingerichtet worden,
den das Sondergericht in Stettin als Gewaltverbrecher zum
Tode verurteilt hat . Dehnel hatte in der Umgebung von
Schivelbein in fünf Fällen auf der Landstraße junge Mäd¬
chen überfallen und zu vergewaltigen versucht.

Gewaltverbrecher und zweifacher Mörder hingerichtet. Am
22. Februar ist der am 7. September 1903 in Schadwalde
im Kreis Marienburg geborene Heinrich Wadrowitz hin-
gerichtet worden, den das Sondergericht in Hannover we¬
gen Mordes in zwei Fällen zum Tode verurteilt hat . Wa¬
drowitz, ein vielfach vorbestrafter Gewohnheitsverbrecher,
hat in der Strafanstalt einen Mitgefangenen und einen
Äussichtsbeamten ermordet, um entfliehen zu können.

Literaturpreis der SA . Der Stabschef der SA . hat den
diesjährigen Literaturpreis des Arbeitskreises der SA . für
Kunst und Wissenschaft dem SA .-Sturmbannsührer Dr.
Hans Snyckers zuerkannt. Snyckers erhielt den Preis für
leine Bücher „SA .-Wehrmannschaften — wehrbereites Volk"
und „Tagebuch eines Sturmführers ".

Fritz-Klimsch-Ausstellung in Danzig. Eine Kollektivaus¬
stellung von Werken von Fritz Klimsch, wie sie in solcher
Reichhaltigkeit und künstlerischen Geschlossenheit noch nie
gezeigt worden ist, wurde im Stadtmuseum in Danzig von
Gauleiter Reichsstatthalter Förster eröffnet.

Autobus in die 2jssel gefahren. Wie aus Gouda gemeldet
wird , fuhr am Sonntag morgen ein mit 18 Personen be¬
setzter Autobus in der Nähe von Moordrecht in die Jjssel.
Hierbei wurden nach den bisherigen Ermittlungen fünf t er
Insassen, und zwar vier Frauen und ein Kind, getötet. Dem
Fahrer des Autobus gelang es, seinen eigenen Sohn und
vier Fahrgäste zu retten . Von den übrigen Fahrtteilneh¬
mern fehlt bisher jede Spur , da es noch nicht gelang, denAutobus zu heben

Reichsleiter Alfred Rosenberg in Hamburg . Reichsleiter
Alfred Rosenberg sprach in einer gewaltigen Kundgebung
der Gauleitung Hamburg der NSDAP , zu den Massen der
Hansestadt. Die drei großen, bis auf den letzten Platz ge¬
füllten Säle bei Sagebiel sahen wieder eine machtvolleKundgebung der Partei.

Präsident Caposerri als East von Dr. Ley in Berlin . Auf
Einladung von Reichsorganisationsleiter Dr . Ley traf Prä¬
sident Eapoferri zu einem mehrtägigen Besuch in Berlin ein.
Dr . Ley war zur Begrüßung seines aus Rom kommenden
Gastes persönlich auf dem Anhalter Bahnhof erschienen.
Präsident Eapoferri ist Mitglied des Großen Faschistischen
Rates und Präsident des italienischen Jndustriearbeiter-verbandes.

Gesandter Clodius vom Duce empfangen. Der Vorsitzende
des deutschen Regierungsausschusses für die periodischen
deutsch-italienischen Wirtschaftsverhandlungen , Gesandter
Dr . Tlodius , wurde vom Duce im Palazzo Venezia zur Be¬
richterstattung über di« zur Zeit in Rom stattsindende Ta¬
gung in Audienz empfang« .

Warum Bernhard Pilot wurde. „Neuyork Tim
die Meldung , daß die Fliegerausbildung des Prü n
hard weit vorgeschritten sei. Er trainiere in Spnftres und
Hurricanes , aber er beabsichtige nicht, in die britische odÄ
holländische Luftwaffe einzutreten . Daß der Biesterseldei
.sein kostbares Leben in der Luftwaffe aufs Spiel setze, wir»,'niemand erwartet balmn

Erste Rundsunk-Austauschsendung Rom-Tokio. Als Aus¬
wirkung des italienisch-japanischen Abkommens über Rund¬
funk-Austausch fand die erste Sendung von Rom aus nach
Japan statt . Im Namen oes Ministers für Volksbildung
unterstrich Unterstaatssekretär Polverelli die Gemeinsamkeit
der Auffassungen beider Nationen . Der japanische Botschaf¬
ter in Rom, Horikiro, zollte dem Mut Italiens im Kamps
gegen England Anerkennung.

„Sieg im Westen" in Dänemark. Der Befehlshaber der
deutschen Truppen in Dänemark hatte für Sonntag mittaz
zur Festaufführung des Filmes des Oberkommandos des
deutschen Heeres „Sieg im Westen" eingeladen. Das über
1000 Plätze fassende Haus war bis auf den letzten Platz
besetzt.

„Sieg im Westen" in Stockholm. In einem Stockholmer
Lichtspieltheater wurde der Film des Oberkommandos des
Heeres „Sieg im Westen" zum erstenmal in Schweden an¬
geführt . Der Einladung des deutschen Gesandten waren
zahlreiche führende schwedische Persönlichkeiten gefolgt. Man
sah u. a. den Außenminister , den Oberbefehlshaber der
schwedischen Wehrmacht, den Chef der schwedischen Marine
den Chef der schwedischen Luftwaffe . An die Aufführung
schloß sich ein Empfang durch den deutschen Gesandten.

2ahrestag der Machtübernahme durch Riza Schah P*h-
levi. Iran beging feierlich die Wiederkehr des Jahrestages
der Machtübernahme durch Kaiser Riza Schah Pahlevi nach
dem Marsch auf Teheran . Der mehr als dreistündige Vor¬
beimarsch der Armee, der Studenten und der Jugendorgani¬
sation gestaltete sich besonders imposant . Besonders ein¬
drucksvoll präsentierte sich das iranische Heer und die Lust¬
waffe, die in der Motorisierung besondere Fortschritte
zeigten.

Das englische Institut in Sofia geschlossen. Das englische
Institut hat seine Vorlesungen eingestellt und seine bulga¬
rischen Angestellten entlassen. Die englischen Beamten des
Instituts bereiten sich zur Abreise nach Istanbul vor, des¬
gleichen sind auch einige Beamte der englischen Gesandtschaft
sowie verschiedene Angehörige anderer englischer Gesansi-
schaftsmitglieder bereits nach Istanbul abgereist.

Ausweg aus der Tonnagenot . Nachdem erst vor kurM
die englische Regierung der Mandatsverwaltung von Ka¬
merun mitgeteilt hat , daß auch in diesem Jahre die Kakao¬
ernte zu vernichten sei, ließ Churchill der Regierung »er
Eoldküste auf Anfrage Mitteilen, daß von dem Verbot
Bananenausfuhr nach England auch die Goldküst«
Ausnahme machen könne.

USA .-Heer: 887 888 Mann . Da» Kriegsminifteriu«
laut Associated Preß mit, daß da» USA .-Heer
867 000 Mann zählt , davon 450 000 regulär » und
»ingezogene Nationalgarde . Der Rest besteht a« o « A * *
Wehrpflicht Ausgehobonen.
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So sehr wir am Frieden hängen , so sehr hängen wir an
unserer Ehre und an den unveräußerlichen Rechten unseres
Volkes . Adolf Hitler.

24. Februar : 1786 Wilhelm Grimm geboren — 1920 Verkün-
-i, !Mg des Programms der NSDAP , durch Adolf Hitler.

«SNSlv SvtSsvuvve « aaold
Heute 20 Uhr Traube Mitgliederappell . Der Kreisleiter spricht

Uniformierte in Uniform.

Irin » Sbevinstfthutzsühverr befSvdevt
Der Präsident des Reichsluftschutzbundes hat den Luftschutz-

>«hrer I . Plendl,  Führer des RLB . für den Kreis Calw,
mm Oberluftschutzführer befördert.

ly 4LS KM am Taa dev deutsche » NsttZei
Die am Tage der deutschen Polizei durchgeführte Reichsstra-

henjnmmlung für das Kriegswinterhilfswerk hat einschließlich
der Sanderspende der Polizei im Kreis C »lw das hervorragende
Ergebnis von 19 432,55 RM . erbracht.

Alle JevniShvige « melde « sich
Dir Meldestellen zum Eintritt in HZ . und BdM . sind geöffnet

AEG . In diesen Wochen stehen in allen Kreisen unseres
Kalles die zehnjährigen Jungen und Mädel zum Eintritt in
limgvolk und in den Iungmädelbund bereit . Auf Grund des
kcsezcs zur Iugenddfenstpflicht und eines Erlasses des Innen¬
ministeriums werden die Jungen und Mädel des Jahrgangs
1930-3! — und zwar die in der Zeit vom 1. 4. 1930 bis 30. 6.
INI geborenen zur Meldepflicht aufgerufen . Die Meldestellen
stn!> in der Zeit von Montag , 21. 2. bis Samstag , 1. 3. 1941
geöffnet.

Die Sahne hoch
Horst -Wessel -Feier des SA .-Sturmes 7 414

Der SA .-Sturm 7/414 mit SA .-Wehrmannschaft trat gestern
früh zu außerordentlichem Sturmdienst an . Dieser galt dem
Gedächtnis des Soldaten und Sängers der deutschen Revolution,

Sparsamkeit im Reichshaushalt
Unbedingter Vorrang der Reichsverteidigungsausgaben
DRV Berlin , 22. Febr . Der Ministerrat für die Reichsvertei-

digung hat eine Verordnung zur Vereinfachung der Haushalts-
Mrung in Reich und Ländern im Rechnungsjahr 1911 erlassen.
Danach hat die Sicherstellung der für die Verteidigung des Rei¬
ches erforderlichen Mittel den unbedingten Vorrang vor allen
adrigen öffentlich .'» Ausgaben . Die Voranschläge zum Reichs-
dmishaltp ' an für das Rechnungsjahr 19.41 sind daher nach dem
Gebot strengster Sparsamkeit auszustellen . Die Ausgabensätze sind
«uf das für die Durchführung der Aufgaben unerläßliche Min¬
destmaß zu beschränken.

Erhöhungen der durch den Rcichshaushaltsplan für das Rech-
mmgsjahr 1940 genehmigten Ausgabebewilligungen und die Ein¬
stellung neuer Ausgabebewilligungen darf der Reichsminister der
Finanzen im Reichshanshaltsplan für das Rechnungsjahr 1941
"ur Massen , sofern sie in dem dringenden Interesse der Reichs¬
verteidigung oder aus Anlaß der Eingliederung neuer Gebiete
ic» dem 13. Mürz 1938 unabweisbar notwendig sind . Er hat
hierzu das Einvernehmen mit dem Beauftragten für den Vier-
jahrcsplan , dem Oberkommando der Wehrmacht , dem General¬
bevollmächtigten für die Reichsverwaltung und dem General¬
bevollmächtigten für die Wirtschaft für dessen Geschäftsbereich
berbeizufnhren . Ans den Wirtschaftsplan der Deutschen Reichs¬
bahn  und Voranschlag der Deutschen Reichspost finden die Vor¬
schriften sinngemäß Anwendung.

Der Reichsminister der Finanzen wird ermächtigt , den Reichs-
Haushaltsplan siir das Rechnungsjahr 1941 durch Verordnung
scstzustcllen und für die Länder die näheren Anordnungen zu
ttejsen. Die Verordnung tritt mit sofortiger Wirkung in Kraft.

Bauernkundgebung in Braunschweig
Bauleiter Lauterbacher und Reichsobmann Brhrrns über

die Ernährungsgrundlage
Braunschweig , 23. Febr . An dem Tage , an dem vor zehn Jah¬

re» der erste Eautag der NSDAP , in Braunschweig stattsand,
Ehrte das nicdersächsisihe Landvolk einen Landesbauerntag durch,
ster mit einer Großkundgebung seinen Abschluß fand.

Der Rcichsobmapn des Reichsnährstandes , Gustav Behrens,
stellte fest, daß das Landvolk mit seiner unermüdlichen Arbeit
n» die Elnnhrungssicherheit der Wirtschaft das Rückgrat gestärkt
stabe bei ihren Riistungsarbeiten , mit deren Hilfe unsere Gegner
w schlagartig besiegt werden tonnten . Auch heute im Kriege sei
urstere Ernährungswirtschaft in vollster Ordnung , obwohl das
Landvolk Menschen und Tiere für die Kriegführung abgeben
Elite und auf den dem Lande Verbliebenen eine gewaltige Ar«
ellslast ruhe . Während England nur zu etwa 23 v. H. seinen
mhrungsbedarf im eigenen Lande deckte, erzeuge Deutschland
e> vollem friedensmäßigem Verbrauch 83 v. H. und bei der

Zungen Lage erheblich mehr . Auch in Zukunft werde unsere
mndwirtschastlichc Erzeugung voll aufrechterhalten werden . Die
»I ^ D-E' EEtel stünden ausreichend zur Verfügung . Hierin
IW sich ebenfalls der Unterschied gegenüber dem Weltkriege.

Mals sei die vorhandene Menge an reinem Stickstoff auf 80 000
zurückgegangen , heute stünden uns 700 000 Tonnen zur

ftugung . Kali und Kalk hätten wir in doppelter Menge,
atgut zu 30 v. H. mehr als im Vorjahre,
eichsobmann Behrens behandelte ferner die Aufrüstung

- ? * s ch» n Dorfes,  die Darre in seiner letzten Runb-
-I ^ dststs angekündigt hat . Die Lebensbedingungen auf

verbessert und der W i l l e zu m Land  e <ze-
« >»» ^ rner werde das Preisverhältnis grundlegend in Ord-

m ^ werden . Die Mechanisierung der Landarbeit werde
sin Arbeitszeit und zur Arbeits .s»lrichterung füh-

4«-! / - Probleme würden nach dem siegreichen Ausgang
gelöst werden . Bis dahin gelte es jeden Einzel-

s- ,ne Pflicht zu tu » .
"ahm der Eiauleiter de» Gaues Südhannooer-

btaatsrat Lauterbacher , das Wort , um zum
Gebiet ^ Bauern sei» «, Gaues , » sprechen , in dessen

re Reichsbnuernstadt Goslar »nd der Bückeberg liegen.

Horst Wessel , der vor ll Jahren im Kampf um die Seele des
deutschen Arbeiters sein Leben gab.

Im fahnengeschmückten Saal des Hauses der NSDAP , versam¬
melte sich der Sturm . SA .-Scharführer Maurer,  der Führer
des SA .-Trupps Nagold , gab in seiner Gedenkrede ein Bild
vom Leben . Kampf und Opfertod dieses unerschrockenen Berliner
Stnrmführers , der , begeistert und zu jedem Einsatz bereit , den
roten Berliner Osten eroberte , aus den Reihen der Internationale
die Idealisten herausholte und in seinem SA .-Sturm aus ihnen
die treuesten Kämpfer für die Idee des Führers machte . Nicht
nur in seinen Kampfliedern lebt Horst Wessel in unserem Volke
weiter . Sein Kämpfertum ist uns das unvergängliche Bild des
Kampfes unserer Bewegung überhaupt . Er wird als der
politische Soldat des Führers immer unter uns bleiben , Vorbild
und Mahner zugleich . Unsere SA . hat heute ihre große Aus¬
gabe im Abwehrkamps unseres Volkes und wird auch in Zu¬
kunft marschieren im Geiste Horst Wessels!

Das Lied der Deutschen und das Kampflied unseres Horst
Weste ! waren Gelöbnis unter der Fahne des Führers und
schlossen die Feier ab.

Verdrmkerillmszi'tten
24. Februar : von 18.55 bis 8.18 Uhr
25. Februar : von 18.57 bis 8.14 Uhr
26. Februar : von 18.58 bis 8.13 Uhr

des rttamevadfrtzaftSsützvev
der Kriegerkameradschastrn des frühere » Kreises Calw

Die Kameradschaftsführer und Kassenwarte der Kriegerkame-
radschaften des früheren Kreises Nagold traten beinahe vollzäh¬
lig gestern in der „Krone " in Nagold zum jährlich stattfindenden
Appell an.

Der stellvertretende Kreiskriegerführer , Kamerad Espen-
Hain -Calw , der rn vorbildlicherweise seit längerer Zeit schon
den Kreisverband leitet , entbot den Erschienenen einen herz¬
lichen Willkommgruß , übermittelte die Grüße der Gaukrieaer-
sührung und eröffnete den Appell mit dem Gruß an den Führer.
Er gab dann einen Ueberblick über die Arbeit der Kreiskrieger-
führung und gedachte der im vorigen Jahre gestorbenen Kmne-
radjchastsführer K o ch-Althengstett,W 'u r st e r -Agcnbach und
Mahler -Neuenbürg , ferner aller gefallenen Soldaten und der
Toten der Bewegung . Ihnen allen wurden einige Minuten
stillen Gedenkens gewidmet . Kamerad Espenhain lenkte dann
den Blick auf die unvergleichlich großen Waffentaten unserer
Wehrmacht und konnte sestsiellen , daß innerhalb der Kamerad¬
schaften des Kreises Calw viel Arbeit geleistet wurde , deren
Ziel ist : die Erhaltung des Wehrwillens und die Festigung der
inneren Front . Jede Kameradschaft ist jederzeit einsatzbereit!
Bei den Sammlungen wurden ausgezeichnete Ergebnisse erzielt.
Auch sonst befleißigten sich die Kameraden einer vorbildlichen
Haltung.

Ortsgruppenleiter Rai sch begrüßte die Kameraden seitens
der NSDAP , und überbrachte die Grüße des Kreisleiters . Letz¬
terer danke für die von den Kriegerkameradschaften geleistete
wertvolle Arbeit und bitte die Kameraden , dieselbe fortzusetzen
Mit Stolz konnte der Ortsgruppenkeiter Mitteilen , daß hinsicht¬
lich der Sammlungsergebnisse der Kreis Calw an erster Stelle
im Gau steht . Die Kriegerkameradschaften haben zu den guten
Ergebnisten wesentlich beigetragen.

Der Sozialreferent , Kamerad W i l d-Lalw , berichtete anschlie¬
ßend ausführlich über soziale Fragen . Er verwies aus die zahl¬
reichen Wohlfahrtseinrichtungen des NS .-Reichskriegerbundes.
so aus die Barunterstützung bei einmaliger , außerordentlicher
Notlage , die Heimfürsorge in den Kriegererholungsheimen Rats-
feld am Kyffhäuser , Schierke im Harz , Friedrichstal bei Schwe¬
rin , Rolandseck am Rhein , Grundsee im Salzkammergut , Vaiers-
bronn , Hcrrenalb und Niedernau , von denen die drei letzteren
dem Landesverband Südwest gehören , ferner auf die Möglich¬
keit eines Kurgebrauchs in einem Bad etc . Seine weiteren Aus¬
führungen galten u. a . dem Ehrensold , den Inhaber der Goldenen
Verdienstmedaille erhalten , dem Veteranensold und der Vete¬
ranenspende , die bedürftigen Kameraden zuteil wird.

Kreisfechtwart Essi  g -Calw stattete nach allen Seiten seinen
Dank ab für die innerhalb der Kameradschaften bewiesene Opfer¬
freudigkeit und bat um weitere Unterstützung , die insbesondere
den Kinder - und Waisenheimen des Bundes zukommt : Römhild
in Thüringen , Kanth in Schlesien , Osnabrück , Wittlich bei Trier
und Annaburg bei Torgau . Vom 6. Jahre ab werden hier Kin¬
der unentgeltlich erzogen und zwar bis zur Schulentlassung,
evtl , erhalten sie darüber hinaus eine gediegene Berufsausbil¬
dung.

Kreisschicßwart Hauptmann Meißne  r -Lalw gab einen aus¬
führlichen Bericht über sein Restort . Er äußerte sich dabei in
grundsätzlicher Form über die Bedeutung des Schießens , der
äußeren Förderung des Wehrgedankens , und setzte sich kraftvoll
für die weitere Ausdehnung dieser einerseits dem WHW . zugute
kommenden und andererseits dem Wehrwillen dienenden Sports
ein . Die Schießergebnisse des vorigen Jahres wurden bekannt
gegeben und Näheres über die diesjährigen Schießveranstaltun¬
gen ausgeführt.

Kamerad Espenhain  machte nach Ausführungen über Pro¬
paganda und Verwaltungsfragen und schloß den offiziellen Teil
des sehr anregend verlaufenen Appells , dem sich ein kamerad¬
schaftliches Beisammensein anschloß.

*

Aus Gündringe«
Zum 4. Male in diesem Jahre öffneten sich die Friedhoss¬

pforten , um die irdische Hülle de» nach kurzer Krankheit ver¬
storbenen 74 Jahr , alten Karl Häutzler  aufzunehmen . Er

war gebürtig von Unterschwandorf und gründete hier seinen
Hausstand . Von seinen 3 Söhnen , die zum Heeresdienst einge¬
zogen sind, waren alle zur Totenfeier erschienen . Mit ihm hat
ein arbeitsreiches und sorgenvolles Leben .seinen Abschluß gefun¬
den . Am Freitag abend hielt Landes -Oekonomierat Harr-
Nagold im Gasthof zum „Mohren " einen Vortrag über Ge¬
treide - und Kartoffelbau . Die Versammlung war sehr gut be¬
sucht. Der Vortrag wurde mit Interesse ausgenommen.

— Anfragen wegen der Gewährung von Kinderbeihilfe . An¬
träge und Anfragen in Sachen der Kinderbeihilfe werden aus¬
schließlich durch das zuständige Finanzamt  erledigt . Rich¬
tet ein Haushaltsvorstand seine Eingabe anderswohin , so wird
sie von dort an das zuständige Finanzamt weitergeleitet . Dadurch
tritt eine erhebliche Verzögerung in der sachlichen Bearbeitung
der Anträge und Anfragen ein . Es ergeht deshalb an alle Haus¬
haltsvorstände die dringende Bitte , sich in allen Fragen , die die
Kinderbeihilfe betreffen , nur an das für ihren Wohnsitz zustän¬
dige Finanzamt zu wenden.

— Krafträder mit Tarnjcheinwerser oder Tarnblenden . D«
Reichsverkehrsminister ordne : an , daß Krafträder , die weitei¬
benützt werden dürfen , unverzüglich mit einem der für sie zu-
gelassenen Tarnscheinwerfer oder einer der für sie zugelastcnen
Scheinwesertarnblenden auszurüften sind . Ist die Ausrüstung
eines Kraftrades bis zum 1. April nicht möglich , so muß auf
Verlangen wenigstens der Nachweis über die Bestellung eines
der zugelastcnen Geräte erbracht werden . Die Anordnung erstreckt
sich nicht auf Motorräder (Krafträder mit Tretkurbel ) , der«
Höchstgeschwindigkeit 30 Kilometer je Stunde nicht übersteigt.

— Tarnscheinwerfer blendfrei ! Der Reichsverkehrsminister er¬
innert an die Vorschrift über die Einstellung des Wehrmacht-
Tgrnschein Werfers.  Danach muß der Tarnscheinwerfer s«
geneigt sein , daß die obere Hcll -Dunkel -Erenze des Lichtes in
einer Entfernung von 5 Bieter von der Lichtaustrittsöffnung
mindestens 6 Zeniimetcr tiefer als die obere Kante der Licht¬
austrittsöffnung liegt Eine Blendung anderer Verkehrsteilneh¬
mer muß unter allen Umständen vermieden werden . Nichtbeach¬
tung der Vorschrift zieht Bestrafung »ach sich. Ferner ist beobach¬
tet worden , daß trotz Ausrüstung des Krostsahrzeuges mit einem
besonderen Tarnscheinwerfer daneben F e r n - bezw . Abblend¬
licht  verwendet wird . Ein solches Verfahren widerspricht dem
Zweck des Tarnscheinwerfers und ist während der Verdunkelung
unstatthaft , auch wem ', die Hauptscheimvcrfer vorschriftsmäßig
abgedeckt sind Schließlich weist der Rcichsoerkehrsminifter noch
daraus hin , daß geschlossene Eisenbahnschranken,
Warntaseln und Baken bei getarntem Scheinwerfcrlicht erst aus
geringer Entfernung wahrnehmbar sind. Nur durch vorsichtiges
und langsames Fahren während der Verdunkelung können daher
Unfälle vermieden werden.

Letzte LlaEetchteu
Botschafter Oshima vom Neichsaußenminister empfange«

DRV . Salzburg , 23. Febr . Der Reichsminister des Auswärtigen
von Ribbentrop  empfing am Sonntag im Landhaus
Fuschl  den neuernannten japanischen Botschafter Hirosha
Oshima  zum Antrittsbesuch . An den Besuch schloß sich eine
längere herzliche Aussprache zwischen dem Reichsaußenminister
und General Oshima , der als alter Freund Deutschlands wieder
auf seinen Posten als japanischer Botschafter nach Berlin zurück¬
gekehrt ist

Der bulgarische Gesandte Gast des Botschafters von Pape«
DNV . Istanbul,  24 . Febr . Botschafter von Papen gab in

'Ankara ei » Abendessen für den bulgarischen Gesandten Kiroff
mit einer Anzahl türkischer Freunds . Der Botschafter beglück¬
wünschte dabei den bulgarischen Gesandten , sowie den stellvertre¬
tenden Generalsekretär des türkischen Außenministeriums anfs
herzlichste zvr türkisch-bulgarische » Erklärung . Botschafter von
Papen brachte zum Ausdruck, daß die Reichsreaicrung diese er¬
neute Betonung guter nachbarlicher Beziehungen und Absichten
der Heiden befreundeten Mächte auf dem Balkan mit Sympathie
begrüßt habe

„Der Sieg im Westen " in Sosia
Starker Beifall für die Wasfcnralcn

DRV , Sofia.  24 . Februar . Der deutsche Film „Sieg im We¬
sten" wurde am Sonntag in einer Sonderoeranstaltvng der deut¬
schen Gesandtschaft vorgeführt . Unter den Zuschauern sah « a«
Mitglieder der bulgarischen Regierung mit Ministerpräsident'
Projessor Filoff an der Spitze sowie viele Generale und Offiziere
aller Grade . Ter Film hinterließ tiefsten Einsruck.

Washingtons Botschaft heute eine Ironie
DNB . Neuyork,  24 . Febr . Als Zronie bezeichnet New

Park Sun am Sonntag die Verlesung von Washingtons Ab-
schiedsdotschaft im Kongreß gerade in den Tagen , in denen a»f
den ersten Seite » der USA .-Presse vor allem Themen wie Singa-
pore , Bulgarien , Kere » , Zuba -Flutz und Swansea zu finde«
seien.

Die Tagung des Dcntschen Forste ccftis , die das gesamt«
Führerkorxs des drui -chen Forstwesens in Braunschweig
vereinte und aus d' r Generaftorstmeister und Staatssekretär

-Alpers  die Mcb -'Unisn für die Arbeit der kommenden Zahl
yerausgab .̂ fand r - .-rr nsftang mit einem Empfang , den
der braunschweigiswe M 'nsstcrpriifident und der Oberbür¬
germeister der LanÄrshrnw -stadt Braunschweig den Eäke»aus dem Reich naben.

Neuer Rundfunksender „Alpen ". In diesen Tagen ist »«
der Ostmark ein neuer Rundfunksender in Dienst gestellt
worden , der den Namen „Alpen " erhalten hat ; er wird auf
der bisherigen Eleichwelle der Sender Graz und Klagenfurt

V38 .6 Nieter — 886 kHz betrieben . Der neue Sender „Alpen"
wird tagsüber das Neichsprogramm verbreiten , während er
in den frühen Morgenstunden und abends ab 18 .00 Uhr für

fremdsprachige Sendungen eingesetzt wird . Die Sender Graz
"und Klagenturt ' sind mit der Indienststellung des Senders:

„Alpen " auf die nue ostmärkijche Eleichwelle 233 .5 — 128k
kkL « mgestellt worden.

Rohstoffnöte auch in Indien . Die Nöte der englische«
Kriegswirtschaft enthüllte der Sprecher der britisch -indische«
Regierung , der einer Meldung aus Neu -Delhi zufolge
Besprechungen über den Haushaltsplan der indischen Eisen-

Rahnen bekanntgab , daß während des letzten Wirtschafts-
zahres rund 500 Kilometer Eisenbahnen stillgelegt wordeW
seien . Die Schienen sowie das sonstige Eisenbahnmaterioöl!
wie Drehbänke usw . seien für die Herstellung von Kriegs^
material verwandt worden.
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Stuttgurt . (Ehrung für Adolf  Nill .) Adolf Nill , der
tzlihere Besitzer des Nillschen Tiergartens in Stuttgart , und weit
über die Grenzen seiner engeren Heimat hinaus bekannt gewor¬
den Pionier der Zuchtversuchemit fremdländischen Tieren , war
«m Sonntag anläßlich feines 80. Geburtstages Mittelpunkt einer
Ehrung , die ihm der Verein Tiergarten e. V. im Planetarium
widmete . Der durch seine erfolgreichen Forschungsreisen bekannte
Zoologe Professor Dr . Hans Krieg -München gab der Feier 'hren
besonderen Inhalt durch einen Rückblick auf das Schaffen von
Johannes Nill , der im Jahre 1871, also vor nunmehr 7l>Jahren,
den Tiergarten im Herdweg gründete , den dann 1898 sein Sohn
Adolf Nill übernahm und unter eifrigster Mithilfe der ganzen
Familie Nill zu einem ansehnlichen und geachteten Unternehmen
auszugestalten verstand. Lichtbilder vom einstigen „Nill ", wie
man den Stuttgarter Tiergarten landläufig nannte , zeigten ein
Gesamtbild der respektablen Anlage, im Hintergrund die heute
völlig überbauten Weinberge , und erinnerten daran , wie Adolf
Nill es zuwege brachte, durch immer wieder neue Attraktionen,
wie Völkerschauen, Ballonaufstiege , Löwendressuren u. a. m. sei¬
nem Unternehmen immer wieder neuen Auftrieb und Höhepunkte
zu geben, bis es dann 1906 doch nicht mehr als Privatunterneh¬
men gehalten werden konnte und die Frage eines öffentlichen
Zoologischen Gartens akut wurde, die indes bis heute noch ihrer
Lösung harrt . Mit großer Wärme , die die enge Verbundenheit
Professor Kriegs mit seiner Vaterstadt verriet , vertrat er die For¬
derung der möglichst baldigen Errichtung eines Tierparks , der
besonders auf den Gebieten der Tierzucht und der Tierhaltung
beispielhaft und von praktischem Nutzen für das ganze Land und
vornehmlich die bäuerliche Bevölkerung sein soll. Im Anschluß an
seine dankbar aufgenommenen Ausführungen zeigte Professor Dr.
Krieg einige Filme von seinen Südamerika -Expeditionen , die
zum Teil einzigartige Beobachtungen seltener Urwaldvertreter
Wiedergaben. Diese Bilder werden zur Zeit in einen großen
Tierfilm der Ufa eingebaut.

Vier Verletzte bei Verkehrsunfällen.  In der
Schwiebcrdingerstraße wurde ein 44 Jahre alter Mann auf sei¬
nem Fahrrad von einem Lastzug angefahren und zu Boden ge¬
worfen. Er zog sich eine Gehirnerschütterung zu und wurde in
ein Krankenhaus eingeliefert . — Auf der Kreuzung der Döb¬
linger - und Wolsstraße wurde ein 50 Jahre alter Mann auf dem
Gehweg durch einen von der Fahrbahn abgckommenen Lastkraft¬
wagen angefahren . Er erlitt mehrere Verletzungen, die seine
Verbringung in ein Krankenhaus notwendig machten. — Ein
Zusammenstoß ereignete sich zwischen zwei Lastkraftwagen auf der
Kreuzung der Wallmer - und Biklenstraße, bei dem zwei Insassen
des einen Lastkraftwagens sich leichtere Prellungen am Kops zu¬
zogen. Auf den Kreuzungen der Neckartal- und Brückenstrahe, der
Böblinger - und Adlerstraße und der Colmarer - und Elsässerstraße
kam es zu Zusammenstößen zwischen Personen - und Lastkraft¬
wagen. Außerdem stieß aus der Kreuzung der Holz- und Markt-
straße ein Kraftdreirad mit einem Straßenbahnzug zusammen.

Das nicht ausgeschaltete Bügeleisen.  Am Sams¬
tag nachmittag wurde ein Löschzug der Feuerschutzpolizei nach
einem Hause der Schillerstraße gerufen, wo infolge eines nicht aus¬
geschalteten elektrischen Bügeleisens ein Zimmerbrand entstan¬
den war.

Fach Veranstaltung des Friseurhandwerks.  Am
Sonntag nachmittag nahm die Fachveranstaltung des Friseur¬
handwerks im Reichsinnungsverband mit einem großangelegten
Wettbewerb im Frisieren in der Liederhallr in Stuttgart ihren
Anfang . Ein Wettbewerb für Stuttgarter und Berliner Lehr¬
linge im ersten und zweiten Lehrjahr sollte äußerlich die Bedeu¬
tung des Lehrlings als heutige Hilfskraft vor Augen führen.

Zeigten die Leistungen der Lehrlinge bereits ein gutes Können,
so bewiesen die deutschen Kriegsmeisterschaften im Friseur¬
gewerbe, die gleichzeitig mit einem Wettbewerb zwischen den
Städten Berlin , Frankfurt a. M. und Stuttgart unmittelbar
danach ausgetragen wurden , daß hier Künstler vor den Spiegeln
arbeiteten . In einer Unterredung im Jury -Zimmer gab der Lei¬
ter der Reichsfachschaft im Reichsinnungsverband des Friseur¬
handwerks, Pg . Greifer -Berlin , noch einige Erläuterungen über
den Sinn dieser Wettbewerbsvcranstaltuna.

Stuttgart . (Diebstahl im Schwimmbad .) Am Diens-
>ag, 11. Februar , vormittags , wurden einer Frau in einem hie¬
sigen Schwimmbad zwei Handtaschen, die einen größeren Geld¬
betrag und Wertpapiere enthielten , entwendet . SachdienlicheAn¬
gaben sind an die Kriminalpolizeistelle Stuttgart , Vüchsenstraße,
zu richten.

DummerVetrugsversuch.  Vom Amtsgericht mußte ein
noch nicht vorbestrafter junger Mann aus Stuttgart wegen er¬
schwerter Privaturkundenfälschung zur gesetzlichen Mindeststrafe
von 1 Woche Gefängnis verurteilt werden, weil er aus einem
vom Schaffner angezeichneten Straßenbahnfahrschein die Mar¬
kierung herausradiert hatte , um am nächsten Tag eine Fahrt mit
ihm machen zu können. Sein Einwand , daß er unmittelbar nach
Lösung des Fahrscheins abgesprungen sei, um noch eine Besor¬
gung zu erledigen, daß er also von der Straßenbahn noch keine
Gegenleistung für den Schein empfangen habe, und diese folglich
auch keinen Schaden erlitten hätte , vermochte an dem Tatbestand
der Urkundenfälschung und des versuchten Betrugs nichts zu
ändern.

Aalen. (Radfahrer überfahren .) Samstag früh wurde
auf der Hauptstraße nach Wasseralfingen ein Radfahrer von
einem Omnibus erfaßt und eine Strecke weit mitgeschleist. Der
Bedauernswerte war sofort tot . Die Ermittlungen über die Ur¬
sache des Unglücks sind im Gange.

Tübingen . (Zum Dozenten ernannt .) Reichsminister
Rust verlieh dem Assistenten Dr . med. habil . Eotthold Heckh die
Lehrbefugnis für Rassenkunde und Rassenhydiene und ernannte
ihn zum Dozenten. Dr . Hcckh wird der medizinischen Fakultät
der Universität Tübingen zugewiesen. Dr . med. E . Heckh, geboren
am 17. Dezember 1909, studierte Medizin in Tübingen und Jena.
Während seines Studiums beschäftigte er sich mit der Rassen-
kunds bei Professor Günther in Jena und bei Professor Eieseler
in Tübingen . Im Januar 1934 legte er sein medizinischesStaats¬
examen ab ; seit Dezember 1935 ist er Assistent am Rassenbiolo¬
gischen Institut der Universität Tübingen . Heckh hat eine Lroße
Untersuchung der Ortschaft Böhringen im Kreis Ulm angefangcn,
von der wichtige Teilergebnisse schon veröffentlicht sind.

Tübingen . (94 . Geburt  tag .) Die älteste Einwohnerin der
Stadt , Witwe Luise Kalbfell geb. Ziller , beging am 22. Februar
bei bester Gesundheit ihren 94. Geburtstag.

Horb a. N. (Die Straße ist kein Spielplatz .) In der
Neckarstraßewurde am Freitag nachmittag ein kleiner Junge , als
er sich mit Spielkameraden vergnügte , von einem Kraftwagen
überfahren . Das verunglückte Kind wurde sofort in das Kranken¬
haus geschafft, wo eine Brustkorbquetschung und ein Armbruch
sestgestellt wurden.

Lbaldsec, Kr . Ravensburg . (Verbrüht .) Das 3 Jahre alte
Töchterchen der Familie Anton Allgaier fiel rücklings in einen
mit heißem Wasser gefüllten Eimer und zog sich so schwere Ver¬
brühungen zu, daß es wenige Stunden später im Kranken¬
haus starb.

Waldsee, Kr . Ravensburg . (Neues Lichtspielhaus ge¬
plant .) Waldsee bekommt, sobald die Verhältnisse es gestatten,
ein neues , nach den modernsten Gesichtspunkten eingerichtetes
Lichtspielhaus . Der Neubau soll anstelle des alten Stadels an der
Hochstatt zu stehen kommen.

M »»t»g, de» 24. Februar Mi
Giengen a. Br . (Giengen gedachte seiner Ehren¬

bürgerin .) Zu Beginn der Ratsherrensitzung am Donnerst«,
widmete Bürgermeister Ehrlinger der verstorbenen Ehrenbürge¬
rin Frau Lina Hähnle einen warmen Nachruf. Frau Hähnle hat
wie der Bürgermeister weiter mitteilte , der Stadt als Grundstock
für die Errichtung eines Altersheims 15 000 RM . vermacht.

Vlaubeuren . (Im 90 . Lebensjahr gestorben .) Kauf¬
mann August Find starb dieser Tage im 90. Lebensjahr . Fi„»,
der in Urach geboren wurde, führte 45 Jahre lang bis 1920 j«
Blaubeuren ein Kurz-, Weih- und Wollwarengeslhäst.

Sport
Keine lleberraschungen in den Meisterschastskäurpfen

Im Gegensatz zu den letzten Spielsonntagen verliefen die
Meisterschaftskämpfe am Sonntag programmäßig . Die beiden
Mannschaften VfB . Stuttgart und der württ . Bereichsmeistec
Stuttgarter Kickers konnten ihre Kämpfe siegreich gestalten, so
daß in der Führung keine entscheidende Klärung eintrat . Du
Tabellenführer VfB . Stuttgart gewann gegen den SV . Feuerbach
mit 4:2, obwohl er seinen besten Spieler Koch schon nach wenigen
Minuten verlor . Mit 4:1 behielt der württ . Bereichsmeister auch
ohne Conen die Oberhand über die SpVgg . Bad Cannstatt . Der
Tabellendritte Stuttgarter Sportfreunde verteidigte seine Pch-
tion durch einen glücklichen, aber verdienten 2:1-Ersolg über den
VfR . Aalen . Etwas überraschend kgmmt der hohe 6 :0-Sieg des
Stuttgarter Sportclubs über Union Bückingen. Der Ulmer Lokal-
kc.mpf endete mit 1:0 zugunsten des SSV ., die sich damit vom
7. auf den 5. Tabellenplatz vorschoben. Zu dem erwarteten Siege
kam die SpVgg . Untentürkheim über die Sportfreunde Eßlingen.
Erst nach hartnäckigem Widerstand gab sich der Tabellenletzte mit
3:1 geschlagen.

Boxkämpfe in der Stuttgarter Stadthalle
' Etwa 4000 Zuschauer sahen am Sonntag ein sehr interessantes
Programm , dessen sechs Kämpfe sämtlich über die Runden gingen.
Die beiden Hauptbegegnungen zwischen deutschen und italieni¬
schen Spitzenboxern endeten jeweils unentschieden. Im Haupt¬
gefecht erreichte der Berliner Seidler  dieses Urteil nur durch
einen energischen Schlußangriff auf den italienischen Halbschwer¬
gewichtsmeister Alfreds Oldoini . Auch zwischen dem Straßburger
Karl Nutz und Fausto Rosst gab es ein Unentschieden.

Bei den vier Rahmenkümpfen schlug der Wiener Klappka
den Karlsruher Hipp  sicher nach Punkten . Der Solinger Mittel¬
gewichtler Bielski  wirkte gegen den ziemlich überlegenen K«-
nigsberger Quoos zu schlecht trainiert und litt zum Schluß erheb¬
lich unter Luftmangel . Quoos hatte mit seiner guten Deckungs¬
arbeit bald deutliche Vorteile . Sehr fein war die Leistung der
kleinen Krefelder Federgewichtlers Limbach gegen den ihm im
fast 8 Kilogramm überlegenen Karlsruher Deimling . Der Rhein¬
länder holte sich verdient den Punktsieg . Im Schlußkampf siegte
der Wr -.ßenfelser Federgewichtler Kurt Ködderitzsch gegen den
dänischen Meister Baldemar K--->ntboit verdient nach Punkten.

Gestorbene : Johannes Hofer, Kaufmann , Freuden st adl:
Barbara Müller geb. Stoll , 70 Jahre , Durrweiler;  Ste¬
fan Störzcr , 50 Jahre , Lützenhardt;  Anton Abberger,
11 Jahre , Dettlinqen;  Wolfgang Ruggäber , Schmied¬
meister, 75 Jahre , Horb  a . N.; Albert Schlotter , Alt-Lin¬
denwirt , 74 Jahre , Untertalheim;

B«. ' ' 17 ..Gesellschafter- " : M.W. Sailer , Inh . Karl Sai 'er . zugl . AnzeiM-
letre . »vr^ t t o^ LuL.« ^ .»,4.ö.Lsc. FL'.< S>'-.r-rr-s . ^ ..ls "r-. Zzt . ist
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lm nsunrigsksn Osbsnsjsbrs ist unser lieber Vster

gestorben.
IVir teilen dies Vsrvvsndtsn und 8sksnntsn mit.

Oie Beerdigung bst bisr in sllsr 3tills stsktgskundsn.

mit kÄmMe

den 20 . lebrusr 1941
a . d.

Morgen Dienstag mittag 12 Uhr wird

äie neue Alarmsirene
durch das Entwarnungssignal

(hoher Dauerion)
ausprobierl.

Hierauf wird die Einwohnerschaft aufmerksam gemacht.
Nagold, den 22. Februar 1941

Der Bürgermeister

4. Selälotterie
des ReichSluWuhbundes

104 712 Gewinne und 2 Prämien
« »I 2 SVVV«

Ziehung am 30. April. Lospreis 50 Pfg. Zu haben bei
G. W. 3 atser , Nagold.

Saussrauen, am Mittwoch kommt die Schul¬
jugend zur Altstoffsammlung. Euer Veitrag
HW unsere Rohstoffversorgung sichern!

Wie ist man in Sorge, wenn
der Hund entlaufen ist. Man
findet den Ausreißer schnell wie¬
der durch eine Kleinanzeige in
dem„Gesellschafter".

Wie hier in diesem einen Fall.
Hilst die Kleinanzeige überall!

Msgoiu , 23 . Isbrusr 1941

Heute duckte unsere liebe , trsusorgsnds (Autler und Sroöinuttsr

Auguste Kaiser
geb. Oeuscbte

im bobsn Liter von 92Hz disbrsn , nsct , kurrsr , sdivsrsr Kremlcksit
im kriedsn bsimgebsn.

11m teilnsbmsndss Gedenken bitten:

Oer Sobn : L » rl Lslwsr « lt Lvnkli « geb . Knödel
Oie Knkslkindsr : vsos Lsissi » mit kr » »

LikrsU ui»a NVsrgrel2üs»8vi-
Gssrdigung Oisnstsg nscbm . 2 llbr.

Ernst Lutz
Lina Lutz

geb. Graf

geben ihre Vermählung bekannt

Hohenstein Kreis Ludwigsburg / Nagold / 23.Februar 1941

Wer an Rheuma , Gicht
oder Ischias

leidet, wolle sich an mich wenden,
da ich ihm ein Mittel anbieten kann,
bei dessen Anwendung er vielleicht,
wie so viele andere auch, von seinen
Schmerzen befreit wiid.

Meine Auskunft kostet und ver¬
pflichtet zu nichts.

» » x Noissnvw li.6.
Pharmazeutische Erzeugnisse

Abt. 4S8 »
Berlin -Charlottenburg 9

Reickisstr. 24.

Werbung
hebt den Umsatz

vki'emlgle«' tieüei'- na«!
ssngerili'snr lisglllü

Morgen Dienstag
13.30 Uhr „Traube".
Beerdigung Frau Zaiser.

Neueste Ausgabe des
Bürgerliche«
Gesetzbuches

Stand 4. Juli 1939
Textausgabe mit kurzen An¬
merkungen und ausführlich.
Sachregister für RM. 2.70

'vorrätig in der
Buchhandlung Zaiser.

Hauer feusrM
O. K. 6 . KI. (VestsnissoksntormsY

Zpsnclst es . 3 Ü/Ion. fsusr bei «lnmsH-
Lusfüllung, k̂ nnktlonior't tsclsllo». da»
vsruküstilok lm Lsdnsuek . 8tüokA8̂ §'
Î it risrugskünigsm Sortiment Lreti»'
Stoff u. f̂ slislstslnsn
f?st17«-- unci ^ onio gegen ksostnsimk.
LrnstAVsder , t.sngsnekunsöo?f/L^

LkMiktstlM

Uscklücker
frottlei-kanälüciier
tisnätücker
Kückenkanätüctier
Oläsertücker
ttsnätuckslokke

von
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Croßadmiral Raedcr in Italien . Der Oberbefehlshaber der
Kriegsmarine schreitet bei seiner Zusammenkunftmit dem italie¬
nischen Marineminister Admiral Riccardi die Front der Ehren¬
kompanie ab. (PK.-PBZ., Zander-M.-K.) - Rechts: USA.-
Tperrgebiete im Stillen Ozean. Nach Meldungen aus Washing¬

ton hat Roosevelt eine neue Beiordnung erlassen, nach der sogen.
Verteidigungs - und Sperrgebiete geschaffen werden , die ohne
Genehmigung des USA .-Marineministers vor» Schiffen oder
Flugzeugen nicht berührt werden dürfen . Die Sperrgebiete lie¬
gen im einzelnen , drei Seemeilen um die Insel Culebra östlich

Portorieo , die Bucht von Kanecohe auf Hawai , die Inseln Kiska
und Unalaska vor Alaska und im Pazifik um die Inseln Pal¬
myra , Johnston , Wake, Kingmanreef , Rose, Tutuila und Guam,
üb Tage nach dem 11. Februar tritt die Maßnahme in Kraft.

(Kartendienst Erich Zander, M.)

Ser Wert der Flugzeugträger
Von Kapitän zur See a. D. Prof . v. Waldeyer - Hartz

Im gegenwärtigen Krieg sind bereits zwei englische Flug¬
zeugträger mit Sicherheit versenkt worden und einem wei¬
teren, der „Jllustrious", wurde im Hafen von La Valette
auf Malta endgültig mit Bomben derart zugesetzt, datz mit
einem Aufstehen des Patienten aus dem Wundbett kaum
mehr zu rechnen sein wird. Diese Tatsachen geben Anlaß zu
einer kurzen Betrachtung über Wert oder Unwert der jüng¬
sten aller Großkriegsschiffsklassen. Wobei jedoch ausdrück¬
lich darauf hingewiesen sei, daß unser Urteil keineswegs als
endgültig angesehen werden darf. Um zu solch einem Er¬
gebnis zu gelangen, liegen noch nicht genügend Erfahrungen
vor. Ganz zu schweigen davon, daß wir über die positive
Seite der Bewertung der Flugzeugträger schon um derent¬
willen wenig wissen, weil die Träger bisher nur auf geg¬
nerischer Seite gewirkt haben. Der im Bau befindliche Flug¬
zeugträger der deutschen Kriegsmarine, „Graf Zeppelin",
ist in Nachwirkung des Versailler Diktats nochMicht fertig¬
gestellt. ^

Der Gedanke, Flugzeugträger zu schaffen, gewann im Ver¬
lauf des Weltkrieges in dem Augenblick Gestalt, als sich die
Flugwaffe auch über See bewährte. Die britische Marine
war es, die den Gedanken verwirklichte. Um rasch zum Ziele
zu gelangen, bestimmte sie drei im Bau befindliche Große
Kreuzer, „Courageous", „Elorious" und „Fourious", fer¬
ner einen für Italien bestimmten Fahrgastdampser„Argus"
und schließlich ein von Chile in Auftrag gegebenes Linien¬
schiff, das man 1917 übernommen und auf den Namen
„Eagle" umgetauft hatte, dazu, als Flugzeugträger her¬
gerichtet zu werden Es ist somit festzustellen, daß es sich
bei den genannten fünf Fahrzeugen um Konstruktionen
handelt, die ursprünglich für ganz andere Zweck bestimmt
waren und erst nach ihrer Jnbaugabe auf die neue Aufgabe
«gestellt wurden. Daß hier also von vornherein keine voll¬
wertigen Entwürfe, sondern nur Notbauten Vorlagen, ist da¬
her ohne weiteres anzuerkennen. Den ersten echten Flug¬
zeugträger schuf sich die britische Marine im „Hermes",
einem Schiff, das 1919 von Stapel lief. Seitdem ist der Be¬
stand um den „Ark Royal" — Stapellauf 1937— und ver¬
mutlich um vier Schiffe der „Jllustrious"-Klasse— Stapel¬
lauf 1939— vermehrt worden. Zwei weitere Träger mögen
sich zur Zeit noch auf den Helgen befinden.

Wenn wir nun die Verluste und schweren Beschädigungen
durchgehen, welche die britischen Flugzeugträger im Verlauf
des Krieges erfahren haben, jo ergibt sich folgendes, nicht
uninteressantes Bild: „Courageous" wurde durch Torpedo¬
treffer vernichtet, „Elorious" erlag im Artilleriekampf un¬
seren Schlachtschiffen„Scharnhorst" und „Eneisenau" und
„Jllustrious" wurde erst in See und.später am Kai des
Hafens von Malta durch Bombentreffer derart schwer be¬
schädigt, daß, wie gesagt, voraussichtlich mit dem Totalver¬
lust, zumindest mit einer«sehr langen Reparaturzeit gerech¬
net werden darf. Von den drei Hauptwaffen des Seekrieges
—Artillerie, Torpedo und Mine — sind somit zwei an der
Vernichtung von Flugzeugträgern beteiligt. Im dritten
Falle, beim „Jllustrious", hat die Flugwaffe es geschafft,
sie Hai auch sonst stolze Erfolge gegen Flugzeugträger er¬
zielt. Es sei nur an die Angriffe auf „Ark Royal" und
„Eagle" erinnert, wobei jedoch Totalverluste aller Wahr-
lcheinlichkeit nach nicht eingetreten sind.

Bevor wir in Untersuchung der Frage über Wert oder
Unwert der Flugzeugträger weiter fortschreiten, sei kurz ihr
Daseinszweck erläutert. Der erste Gedanke war, mit Hilfe der
Dräger die Flugwaffe aus der Küstennähe zu lösen und sie
auf die freie See hinauszuführen, so daß letzten Endes also
auch eine transozeanische Verwendung stattfindcn könne
im*, Gedanke tauchte um so verführerischer auf, als zu
Weltkriegszeiten der Flugbereich der Luftwaffe—am Maß¬
gabe von heute gemessen— noch recht gering war. Es han-
Mte sich tatsächlich um eine an die Küste gebundene Waffe.
^Auchlete man sie aber auf schnelle, große Schiffe, dann
prahlte ihre Wirküngsmöglichkeit über ein Randmeer wie
oie Nordsee hinweg, ja, sie reichte sogar weit in die Welt¬
meere hinein. " ' > ' ''

2n unseren Tagen hat sich manches hieran geändert. Zu
einer selbständigen ozeanischen Waffe ist die Luftwaffe
m mach immer nicht geworden, so erheblich sich auch
A Aktionsradius vergrößert hat. Eine starke Küsten-

gevunoenheit wird bis auf weiteres bestehen bleiben; mit
^ffichränkung jedoch, daß Randmeere wie die der Nord-

„E und des Mittelmsers von einer an .Land startbereiten
7Ä,maffe, günstige Witterungsverhältnisse vorausgesetzt, in
-xN erblichem Umfange beherrscht werden. Mit dieser
ckftlstellung haben wir eine wichtige Erkenntnis gewonnen:

der Küste aus wirkende Flugwaffe ist der von Trä-
startenden Flugwasse schon aus dem Grunde über-

d-.* Träger selbst zum lohnenden Angriffsziel
wird! Wobei noch hinzukommt, daß die

^ "bzeilge der Raumbeschränkung wegen nicht die gleiche
und Tragleistung aufweisen wie Landflugzeuge.

Der Flugzeugträger ist aber nicht nur durch Bomben¬
abwurf, sondern auch durch gegnerische Artillerie und Tor¬
pedowaffe— man denke an „Courageous" und „Elorious"
— stark gefährdet. Wird sein Oberdeck von Granaten zer¬
fetzt, dann entfällt jede Start - und Landemöglichkcit für die
Flugzeuge. Um die eigene Artilleriewirkung kann es nur
schwach bestellt sein, da ja der Flugzeugträger kein Kämpfer,
etwa im Sinne eines Kreuzers, ist, sondern, im Grunde ge¬
nommen, nur einen schwimmenden, nicht an den Ort ge¬
bundenen Flugplatz darstellt. Die Masse der zum Aufbau des
Schiffes zur Verfügung stehenden Gewichte muß unter allen
Umständen, soll kein fauler Kompromiß zustandekommen,
in den Dienst der Flugwaffe gestellt werden. Sie beansprucht
große, hallenartige Räume zur Unterbringung der Flug¬
zeuge und umfangreiche Decksdurchbrechungen zu ihrem
Fahrstuhltransport nach oben. Reparaturräume u. Benzin¬
tanks sind ebenfalls nicht gerade bescheiden in ihren Platz¬
forderungen. Zudem verschlingen die Schiffe eine Menge
an hochqualifiziertem Fachpersonal und find, da nur schwach
durch Panzer geschützt, leichter als andere Kriegsschiffklassen
in Brand zu setzen; wenngleich gerade hier bei den Neu¬
konstruktionen durch verschiedene sinnvolle Einrichtungen
wesentliche Fortschritte zugunsten einer größeren Vrand-
stcherheit erzielt worden sind. Der Flugzeugträger ist somit
ein Gebilde, das man am besten vielleicht mit einer sehr
hochgezüchteten technischen Anlage vergleichen könnte, die
zwar in ihrer Gesamtheit eine erstaunliche konstm'ktlve
Leistung darstellt, heute jedoch noch nicht so weit ist, um
sich ungestraft irgend welchen ernsthaften Kriegsgefahren
aussetzen zu dürfen. Dräut eine solche herauf, muß der Flua-
zeugträger unter allen Umständen sein Heil in der Flucht
suchen. Und das ist es, was ihm in engen Gewässern, trifft
er mit anderen schnellen Kriegsfahrzeugen zusammen, in¬
sonderheit schwerfällt.

Die Tatsache, daß bisher drei britische Flugzeugträger zur
Strecke gebracht worden sind, spricht an sich nicht gegen ihren
Bau. Im Kriege muß man mit Verlusten rechnen. Man
kann jedoch die Lehre daraus ziehen, daß Küstennähe kein
Operationsgebiet für Flugzeugträger abgibt. Aber auch hier
bleibt zu bedenken— wir weisen erneut darauf hin —, daß
die positive Seite der Flugzeugträger-Erfolge endgültig erst
nach dem Kriege gerecht gewürdigt werden kann.

Bis dahin wird man gut tun, mit seinem Urteil zurück¬
zuhalten. Zumindest ist der Flugzeugträger nach seiner Kon¬
struktion und seinem militärischen Wert ein Problem, das
man genau beachten muß und nicht etwa auf Grund der zur
Zeit vorliegenden maritimen Erfahrungen als überlebt bei¬
seiteschieben darf.

Durch den Handelskrieg verarmt
Zahlungsbilanz mit 5 Milliarden passiv

Zu den schweren Sorgen , die England das „Problem der Lücke"
verursacht, das immer stärker werdende Auseinanderklaffen von
Steuereinnahmen und Spareingängen gegenüber den giganti - ,
schien Ausgaben , die vor allem der deutsche Handelskrieg verur-
sacht, tritt bekanntlich noch die Passivität des Außenhandels
hinzu. In den Außenhandelsziffern , die Anfang Februar veröf¬
fentlicht wurden , ist festgestellt worden, daß die Einfuhren die
Exporte an englischen Eutern um (in deutsches Geld umgerechnet)
rund 6 Milliarden Mark übersteigen, nachdem bereits im Vor¬
jahre ein Defizit von 2,6 Milliarden Mark vorhanden war.

Zu diesen Ziffern , die geeignet sind, den britischen Negierungs-
krcisen schwerstes Kopfzerbrechen zu machen, gibt „Daily Herald"
einen interessanten Kommentar , in dem er die Entwicklung als

Illusionen auch im Unterricht
Tommies lernen deutsch Der dritte Satz heißt : „Wir fahren
gegen Deutschland" . . . Ob sie aber jemals ankommen werden,
das steht natürlich auf einer anderen — Tafel.

(Associated Preß, Zander-M.K.)

„eine ernste Angelegenheit " bezeichnet. Das Blatt weist darauf
hin, daß im Jahre 1938 die in geringerem Umfange passive Han¬
delsbilanz durch sogenannte „unsichtbare Exporte" fast ausge¬
glichen wurde . Die englische Schiffahrt  habe nämlich
rund eine Milliarde — immer in deutschem Geld — eingebracht,
zwei Milliarden kamen aus fremden Investierungen herein und
350 Millionen durch Versicherungsgeschäfteusw. Jetzt aber stellt
„Daily Herald " betrübt fest, bringe die Schiffahrt nichts mehr
ein, weil die britischen Schiffe für die Regierung fahren und
nicht für andere Länder . Im Gegenteil habe man eine ungeheure
Tonnage fremder Schiffe in Dienst nehmen müssen, so daß also
hier in Wirklichkeit eine passive Bilanz entstehe.

Der Sündenbock Croß
Die immer schwieriger werdende britische Dersorgungskage

äußert sich im Land der Plutokraten nicht nur in den Tiraden
der beteiligten Minister , sondern auch in mehr oder weniger
heftiger Kritik an Sündenböcken. Beides verfolgt jedoch nur den
Zweck, über die Schwierigkeiten hinwegzutäuschen. So hat auch
ein neuer Vorstoß gegen den englischen Schiffahrtsminister ein¬
gesetzt. Ebenso wie die „Daily Mail " wendet sich auch die eng¬
lische Schiffahrtszeitung „Shipping Work" gegen Minister Croß.
Die „Daily Mail " betont , datz Croß es nicht verstanden habe, die
Verschwendung von Tonnage und Mannschaften wirkungsvoll zu
beseitigen, und verlangt eine Reorganisation des Ministeriums
und eine Neubesetzungdes Miyisterpostens . Die Hauptschwierig-
keit sei der Mangel an geeigneten Schiffsbesatzungen.

Totentanz einer versinkenden Welt
Wie Reuter mit sichtlichem Stolz berichtet, hat in Neuyork ein

Empfang stattgefunden, der von der Theaterabteilung der be¬
rüchtigten Kriegshetzeroereinigung „Gesellschaft zur Hilfe für
den britischen Krieg" veranstaltet wurde. Bei dem Empfang , der
unter dem Motto „Karneval für Großbritannien " gestanden
habe, habe es sich um die größte Veranstaltung gehandelt , die
jemals „zugunsten der Nächstenliebe" in Neuyork stattgefunden
habe! Reuter fügt dann mit naiver Selbstverständlichkeit hinzu,
daß der Ertrag der Veranstaltung für den Ankauf von Kriegs¬
material für England verwendet werden würde , llns scheint, daß
man diesen üblen Kriegshetzerrummel mit dem „geschmackvollen"
Titel „Karneval für Großbritannien " viel treffender als Toten¬
tanz der versinkenden plutokratischen Welt bezeichnen würde.

Schiffsraum für kriegswichtige Frachten
Nach einem Bericht der „Neuyork Times " steht sich die austra¬

lische Regierung gezwungen, ihre Einfuhr noch stärker abzudros-
scln, als dies bisher geschehen ist. Handelsminister Page er¬
klärte , die australische Bevölkerung müsse auf sehr viel Waren
in Zukunft verzichten. Australien könne weder Tabak noch Holz
noch Seide oder Baumwolle einführen . Aber auch den Teegenuß
werde man in den nächsten Monaten auf das stärkste beschränken
bzw. ganz durch andere Getränke ersetzen müssen. Australien
brauche seinen Schiffsraum für kriegswichtige Frachten und müsse
sc-ne Devisen für den Ankauf von Kriegsmaterial und Kriegs¬
rohstoffen aufsparen.

Aus der Gedankenwelt eines Plutokraten
Der Präsident einer großen britischen Handelsgesellschaft mit

vorwiegend australischen und neuseeländischen Interessen , der
„ehrenwerte " Edmund Parker , hat laut „Times " ein offenes
Eingeständnis gemacht, das verdient , festgehalten zu werden. Der
Präsident dieses Unternehmens/das , wie so viele andere , durch
den Krieg Rekordgewinne aufzuweisen hat , begann seinen Be¬
richt vor der Generalversammlung mit den Worten : „Sowohl
das Empire wie die Dominien haben, wie man wohl sagen
kann, eine Periode der Prosperität  während des Be¬
richtsjahres erlebt , die sich natürlich auch in den Ergebnissen un¬
serer Gesellschaft widerspiegelt ." Während Polen , Franzosen,
Norweger , Holländer und Belgier als Kanonenfutter „während
des Berichtjahres " in den Tod geschickt und auch Zehntausende
von Engländern in Flandern für die britischen Weltmachtinter¬
essengeopfert wurden , erlebten die Handelsunternehmungen des
Empire „eine Periode der Prosperität ".

Eine Million Dollar aus Fronarbeit
Wie aus London gemeldet wird , hat der Radscha von Sara¬

wak, Sir Charles Vyner -Brooche, der britischen Regierung eine
Million Dollar als weiteren Betrag zu den Kriegslasten zum
Geschenk gemacht. Der schwerreiche Radscha, dessen Familie von
einem englischen Abenteurer abstammt, der sich seinerzeit — echt
britisch — mit List und Gewalt zum Herrscher über diese hinter¬
indische Landschaft aufgeworfen hat , bringt damit kein Opfer.
Ist er doch Besitzer und alleiniger Nutznießer der riesWen Kaut¬
schukplantagen, der Goldfelder und Erdölquellen seines Landes,
au^ denen die malayische Eingeborenenbevölkerung unter den er¬
bärmlichsten Verhältnissen schuften muß. - "

Explosion in einem Livcrpooler Lagerhaus . Einer Asso¬
ciated Preß -Meldung aus London zufolge wurden bei der
Explosion eines Lagerhauses in Liverpool drei Personen,
getötet und 30 verletzt. . .
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Mit Fernaufklärern Über England
Vorkämpfer des Angriffs — Künder des Sieges — Berichte
über Kamps und Einsatz von Flugzeugführer , Beobachter,
Funker und Vordschütze — Eiserne Kameradschaft und stilles

Heldentum

Von Kriegsberichter EeorgeHinze (PK)

III.
Wir starten zum Flug

NSK Donnerstag , den . . . 1911.

Durch die Fenster unseres Schlafzimmers schaut man weit
hinaus aufs Meer . Dämmernd grau stehen Himmel und See in
der Frühe als farblose Fläche zwischen den Holzrahmen . Der
Morgen reift spät . Erst gegen 19 Uhr beginnt er sich mit Licht
zu erfüllen.

Drei Betten stehen in unserem Zimmer . Drei Augenpaare
suchen am Morgen immer zuerst die graue beglaste Fläche zwi¬
schen den dunklen Fcnstervorhängen ab . Wird es heute gehen?
Und wie mag es drüben in England ausschauen?

„Nu aber raus !"

Leutnant Hu . . . ist als erster aus dem Bett geklettert . Wie
gewöhnlich . Denn zeitiger als wir sind ja die Hunde wach, und
die knurren und jaulen im dämmernd anbrechenden Morgen so
lange , bis sich einer ihrer erbarmt . Und dieser eine ist fast immer
Leutnant Hu . . ., denn er hat unbestreitbar das weichste Gemüt
von uns allen . Er ist schon eine Seele von einem Kerl.

Jetzt steht er im Schlafanzug am breiten Fenster , rekelt und
streckt sich und knurrt uns dabei seine Wetterbeobachtungen zu.
Das volle lange Haar steht noch wirr um sein schmales Gesicht.

„Im Westen noch dichter Dreck. Bodennebel . Sicht kaum 300 Me¬
ter ", quetscht er sich einen Satzbrocken nach dem andern aus sei¬
nem vom gestrigen Fluge leicht entzündeten und angeschollenen
Munde . „Aber die Wolken scheinen sich aufzulockern Sieht im¬
merhin hofnungsvoll aus . Es wird heute schon gehen !"

„Nu aber raus ! Ne was !" fällt er dann in seiner heimischen
Dialekt und wendet sich dabei an uns zurück.

Richtig mein Junge ! Bei dem Wetter heißt es möglichst rasch
in die Uniform zu kommen.

Fertig zum Start!

l ' n Frühstückstisch präsentiert uns Oberleutnant Wa . . . schon
die letzten genauen Wettermeldungen von der Küste , vom Kanal,
von Süd - und Mittelengland . Er steckt heute voll Unternehmungs¬
lust und Optimismus . Der junge Morgen hat alle Schatten des
Abends verjagt.

„Ich will Pieselpampe heißen , wenn wir es heute nicht schaffen!
Wir fliegen jedenfalls so lange nach drüben , bis einer das rich¬
tige Wetter vorsindet . Ran an den Speck!"

Er reißt alle mit . Auch unser Wetterfrosch , einer der tüch¬
tigsten unter jenen gewissenhaften Männern , die ein Mit¬
gesinnter einmal wegen ihrer steten Bedenken und ihrer Spiegel¬
farbe „Grüne Bremsklötze " taufte , ist heute durchaus zuversicht¬
lich : „lieber Südengland wird noch mittlere Wolkendecke gemel¬
det . Aber bald nach Mittag dürfte es aufreißen !"

„Also los !" befiehlt der Oberleutnant . „ Einer geht nach dem
anderen rüber . Wir wollen doch einmal sehen , ob das nicht hin¬
haut !"

Aber die Hoffnung schmilzt wie frischer Schnee in der Sonne.
Nur rin "leeres Bildtzerät bringt der erste von England mit
heim und die Beobachtung , daß unser Zielgebiet noch immer
unter Wolken und Bodennebel liegt . Aber diese Wolken scheinen
wie Eisschollen im Frühling zu zerreißen.

Die zweite Maschine steht ja schon startklar.
„Neuer Start in einer Stunde !" befiehlt der Oberleutnant.

„Nächste Besatzung fertigmachen !"

Einer der besten Flugzeusführer
Nächste Besatzung — das sind wir . Da ist einmal der Mann

amKnüppel,  Leutnant B ., der erste im Quartett . Der Sechs¬
undzwanzigjährige hatte eben sein Studium an verschiedenen
technischen Hochschulen abgeschlossen , als er im August des Jahres
1939 seinen Zivilanzug mit der Uniform vertauschte . Ruhe , Zu¬
verlässigkeit , überragendes technisches Können und Wissen sind
seine hervorstechendsten Eigenschaften . Und dann die fast fana¬
tische bedingungslose Geradheit seines sich selbst auferlegten
Weges . Seine Abneigung gegen nutzlose Zeitvertrödelei geht so
weit , daß ihm selbst das Lesen von Romanen überflüssig , wenn
nicht gar verwerflich erscheint . Wenn wir an den Abenden nach
unseren Büchern greifen — der Oberleutnant sich wieder in den
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Und an Christof Holthausen wäre vielleicht ein
Brief unterwegs , in dem sie ihn bäte , alles zu vergessen und
möglichst wieder ungeschehen zu machen . Aber sie hat sich
gezwungen , immer nur an das Allernächstliegende zu den¬
ken , ist einfach einem inneren Befehl gefolgt : jetzt kündigst
du deine Stellung und setzt es durch , schon am Ersten gehen
zu können - jetzt erledigst du noch alles , was du zu
tun hast — führst deine schnell gefundene Nachfolgerin ein,
packst deine Koffer und fährst ab . Wie ein Zwang hat das
alles über ihr gelegen — mit einem Male , mitten auf dem
belebten Frankfurter Bahnhof , fällt es von ihr ab . Sie
kann sich mit Hellen Augen umsehen . Sie steht also hier , und
Martin wird gleich zurückkommen . Er will sich nur nach
dem nächsten Zug nach Wiesbaden erkundigen . Und dann
hat sie einen Nachmittag und Abend vor sich, an dem sie
tun und lassen kann , was sie will . An dem sie ganz ihr
eigener freier Herr ist , an dem es niemand etwas angeht,
was sie tut . Wenn sie erst im „Fichtenhaus " in Seeheim
ist . wird das wieder anders , denn dann ist sie die Verwal¬
terin von Christof Holthausens Eigentum und ihm Rechen-
schätz schuldig . Aber heute gehört sie sich . . .

Martin Görn freut sich über den Ausdruck , mit dem
sie ihm entgegensteht . Es steht zwar nicht etwas vpn Liebe
oder Sehnsucht darin , aber er ist so frei und irgendwo ein
klein bißchen übermütig.

„Wir haben Glück , Sabine , wir müssen uns sogar sehr
bersten . Drüben wartet der Zug nach Wiesbaden schon !"

„Dann komm fix !"
Sabine hebt ihr Handköfferchen auf und rennt mit lan¬

gen Schritten über den Bahnsteig davon: „Hopp, Martin!"

geliebten Hans Grimm zum soundso vielten Male vertieft , Leut¬
nant Qu . über Hans Heyks „Großen König " rote Wangen be¬
kommt und Leutnant Sch. von der erdnahen derben Geschichte
vom „Hengst Maestoso Austuria " immer wieder schmunzelnd
aufschaut — dann hat Leutnant B . bestimmt eine komplizierte
Berechnung oder ein technisches Werk in , den Händen . ' Bücher,
aus denen man etwas lernen kann , sind nun einmal die ein¬
zigen , die er schätzt.

Und wenn wir an flugfreien Nachmittagen einmal zwischen
den Klippen am Strande herumturnen und mit unserem unzer¬
trennlichen Begleiter „Negus " , der sich dann fast in eine Gemse
verwandelt , um die Wette klettern und springen , dann steht
Leutnant V . sicher über eine seltsame Muschel oder einen Rest¬
tümpel im Sand gebeugt und studiert die Fauna und Flora
des Meeres . Er ist das , was man im besten Sinne des Wortes
einen fanatischenWissenschaftler  nennen könnte . Aber
ein Wissenschaftler mit Schneid und kaltem Draufgängertum!
Nicht umsonst gilt er in der Staffel als einer der besten , wenn
nicht überhaupt der beste Flugzeugführer . Und in seinem Flug¬
buch ist manch besonderes Fliegerstückchen mit nüchternen Worten
in nüchterne Spalten gepreßt.

Echte Kameraden und Kämpfer
Gegensätze ziehen sich nun einmal an . Darum paßt auch der

quicklebendige Beobachter,  Leutnant Sch., so gut zu dem ab¬
wartenden , überlegten Flugzeugführer . Alles an ihm ist Tempo
und Beweglichkeit , unbeständiges , Lberströmendes Kraftgefühl,
das sich immer wieder erneut verschwenden will . Leutnant Sch.
spricht im Schnellzugtempo und sprudelt selbst seine fremdsprach¬
lichen Kenntnisse so rasch und ohne Rücksicht auf grammatika¬
lische Gesetze heraus , daß den Eingeborenen oft nur staunendes
Dastehen mit offenem Munde übrig bleibt.

Die beiden fliegen seit dem Beginn des Feldzuges im Westen
zusammen und gedenken gemeinsam noch manche Tat zu wagen.
Leutnant B . . . wird das dann wohl allerdings als Ehemann
tun . Das Urlaubsgesuch ist bereits geschrieben und die Braut
in Breslau mag auch schon alles für die bevorstehende Ehe¬
schließung vorbereitet haben . Jetzt gilt es nur noch, den fast zur
Herzensangelegenheit gewordenen Auftrag B . . . mit Erfolg
durchzuführen.

Der Dritte im Bunde ist der Bordfunker  Unteroffizier
Br . . ., mit seinen beiden Leutnants seit Anfang Mar zusammen.
2hm wurde bereits der Abschuß eines feindlichen Jägers bestä¬
tigt , und das will schon etwas heißen für einen Mann einer Auf¬
klärungsstaffel.

Gemeinsam bestandene Kämpfe und Gefahren , ein paar Dut¬
zend gemeinsamer Feindflijge haben die drei zur Einheit zusam¬
mengeschweißt . Nun stehen sie nebeneinander als Kameraden.
Alle Dienstrangunterschiede sind endgültig verwischt , wenn sich
die Einstiegklappe ihres Flugzeugs vor dem Feindflug unter
ibnen geschlossen hat . Wenn es dann aus der Muschel der FT-
Haube klingt : „Komm , Leo , gib mir mal die Signaltafel nach
vorn !" , dann spricht nicht mehr der Leutnant Sch_ zu dem
Unteroffizier Br . . ., dann steht ein Kamerad und Kämpfer
gleichberechtigt , bewährt und geachtet neben dem anderen.

Nun ist es wieder einmal so weit . Die letzte Luke ist zugewor-
fcn . Ein schmaler Hebel muß nur noch umgelegt werden , damit
sie hält . Ued das ist meine Arbeit — die Arbeit des Bordschiitzen,
Bordmechanikers und Kriegsberichters.  Noch ein Griff
und eine leichte Drehung an den Sauerstoffanschlüssen . . .

Wir starten nach England
„Fertig zum Start ? " kommt eine Frage von vorn.
Ein letzter Blick : Alle Hebel an den Umpumpschaltern stehen

richtig.
„Alles O . K .!"
„Gut , wir starten !" ' ^
So fliegen wir wieder gegen England . Mitten am Tage und

im hellsten Sonnenschein , der die Wolkendecke von oben vergoldet.
Wir fliegen , wie wir in den unvergeßlichen Monaten der großen
Tagesangriffe gegen England stürmten . Nur daß wir heute mut¬
terseelenallein auf die Insel zusteuern , und daß wir anstatt der
tödlichen Bomben die massigen , fast ungefüge wirkenden , hohen
Bildgeräte an Bord haben . Wir tragen diesmal keine vernich¬
tende Fracht nach England hinüber , wir wollen heute sogar etwas
holen : Luftbilder von der Hafenstadt B _ , über die stählerne
Vernichtung brauste.

Wir sind schon so hoch, daß schneidende Kälte durch alle Ritzen
unserer Maschine dringt . Trommel und Hülsensack sind längst
auf die Maschinengewehre geschoben. Da ist es gut , die Finger
etwas zu bewegen , damit die Hände nicht allzu steif werden,
wenn es später vielleicht zu schießen gilt.

Über dem Bahnhofsplatz von Wiesbaden leuchtet die
Nachmittagsfonne . Blumen blühen m weiten Rabatten,
grüne Baumkronen rauschen.

Sabine ist voller Tatendrang.
„Kennst du ein Hotel hier . Martin ? Ich möchte in ein

feines Haus , ich habe Geld genug . Ich habe ja immer für
eine schöne Reise gespart , nun will ich es auch ausgeben.
Sieh mal , der Hoteldiener da sieht sehr vornehm aus —
wollen wir ? "

Martin Görn ist zu allem bereit , koste es , was es wolle.
Der Hoteldiener sieht wirklich vornehm aus . Wenn das
ganze Hotel so ist ? Mal sehen!

In kurzer Zeit hat der Mann die Verantwortung für
die Koffer übernommen und verspricht Martin und Sabine,
Zimmer für sie bereitstellen zu lassen . Denn die beiden wol¬
len gleich einen Bummel durch Wiesbaden machen , solange
es noch so schön hell und warm ist . Selbst Sabines Reise¬
mantel nimmt der Hoteldiener über den Arm , sie selber
braucht nichts zu tragen.

Sie hat wieder das bunte Sommerkleid an , in dem sie
Christof Holthausen kennenlernte , ihr Hochzeitskleid — ab¬
sichtlich . In dem Kleid , in dem er sie kannte , wollte sie sein
Haus betreten , sie hatte das Gefühl , daß ihr das ein wenig
mehr Sicherheit geben würde.

Und nun geht sie in dem Kleid neben Martin Görn
über die Wilhelmstraße in Wiesbaden . Autos sausen an ihr
vorbei , die Fußsteige sind angefüllt mit Menschen . Man
sieht sehr viel feldgraue Uniformen , sonst merkt man eigent - »
lich nichts vom Krieg . In allen Geschäften liegen die schön¬
sten Dinge in den Schaufenstern , vor den Kaffees sitzen ele¬
gante Menschen bei Kaffee und Kuchen , von irgendwoher
klingt Musik.

An den Rändern des Bürgersteiges entlang stehen in
riesigen tönernen Vasen duftende Blumen , es ist, als gehe
man durch einen Garten . Auf der anderen Seite der
Straße stehen dichte Reihen von Bäumen.

Sabine geht nur Schrittchen für Schrittchen , sie möchte
den Genuß dieser schönen Straße so lange als möglich aus-

„Da vorn die Küste !"

Und aufpassen auf Jager ! Senkrecht fällt der Blick dum d
gläsernen Drehkranz des Maschinengewehrs in die Tiefe
kann es allerdings nicht so weit sein , daß uns Gefahr drob?
Denn drunten liegt — nur noch vereinzelt durch schnell '
wehende Wolken verhüllt — das Meer . Sein Wogen und
stürmischer Wellengang wurden zu zartester Maserung aus bim,"
grüner Fläche . Kaum erkennt das Auge noch etwas von ihne.

Eintönig dröhnen die schweren Motoren ihr Lied . Noch jmW
geht es aufwärts . Kaum einer von uns spricht ein Wort. N>/
Leutnant Sch . . . pfeift leise ein kleines Lied vor sich hjy ^
wir alle mithören können . Ihn läßt seine nach Taten dürstend
Unrast nicht schweigen . Fast unbeweglich sitzt Leutnant B
am Steuerknüppel . Und die Vielzahl von Funkgeräten
denen Unteroffizier Br . . . . sitzt, verbietet „Nebenbeschäftiöun,.
von vornherein . '

So rinnen die Sekunden und Minuten . Einmal vier Worb'
„Da vorne die Küste ! " Dann wieder gespanntes Schweb
gen . Alle Augen schauen aus : Jäger ? Wo?

Hoch schweben wir , so hoch, daß wir im Raume still zu stehe/
scheinen und die Erde sich nur unendlich langsam unter un¬
bewegt . Quälend , beängstigend langsam ändert sich das M j„
der Tiefe . Die Küste will und will nicht näher kom"">n.

(Schluß sM>
GerrivtSfaal

Abtreibung mit tödlichem Ausgang
Stuttgart . Der in Stuttgart wohnhafte 49jährige Karl L. «

Großgartach (Kr Heilbronnj fing noch während seiner Eheschei¬
dung , in der er als der schuldige Teil erklärt wurde , Liebes« -
hältnisse mit Frauen an . Als sich bei einer von ihnen , mm
28jährigen Mädchen , Folgen zeigten , lehnte L. deren Vorschlag,
sie zu heiraten , mit der Begründung ab , daß er sich schon ander¬
weitig gebunden habe . Dagegen willfahrte er ihrem Flehen, sie
schon um ihrer Eltern willen von dieser Schande zu besreien,
aus egoistischen Gründen , indem er ohne jede Sachkenntnis und
unter der gröblichsten Außerachtlassung aller hygienischen Schutz¬
maßnahmen zwei Eingriffe an ihr vornahm , die zum Tode des i
Mädchens infolge einer schweren Blutvergiftung führten . Die
Strafkammer verurteilte L . wegen vorsätzlicher Abtreibung und
fahrlässiger Tötung zu einem Jahr sechs Monaten Gefängnis.

Das nächstemal Sicherungsverwahrung
Heilbronn . Der ledige , 36jährige A. Knapp , der im November

1939 in einem Gasthaus in Löchgau in Arbeit getreten war, ver¬
übte im Laufe des Jahres 1940 etwa 16 Diebstähle . Bestahl
Knapp in niederträchtiger Weise seine Mitarbeiter , so hatte er
es im übrigen auf die verschiedensten Gegenstände abgesehen:
Lebens - und Eenußmittel , Kleidungsstücke usw . Wiederholt siihrte
er sein nächtliches Unwesen aus , als er die Bestohlenen im Luft¬
schutzkeller vermutete , um dabei nicht ertappt zu werden . Lei
der Strafkammer Heilöronn wurde der vorbestrafte Verlach,
zu zwei Jahren zehn Monaten Zuchthaus verurteilt . Für den
Fall nochmaliger Straffälligkeit wurde dem Verurteilten Cichl-
rungsverwahrung in Aussicht gestellt.

Der im Oktober 1940 aus dem Gefängnis entlassene Lkjiihrigr
R . Weiland aus Heilbronn erhielt wegen Diebstahls im RAM
und Betrugs im Rückfall zwei Jahre Zuchthaus und 25Ü RM.
Geldstrafe . Seinem Arbeitgeber in Willsbach stahl er ein " utv<
ersatzrad im Werte von 40 RM ., das er für 45 RM . verkauft!.
Ebenfalls veräußerte er ein in Mannheim gestohlenes Damen-
fahrrah . Er spielte sich jeweils als Eigentümer der Gegenstände
aus . Auch ihm droht das nächstem «! Sicherungsverwahrung.

Ueberpreise bis zu 28V Prozent beim Möbelverkauf
Freiburg i. Br . Die 43 Jahre alte Ehefrau Paula Obrecht ans

Freiburg berechnete in der Zeit von Anfang Juni bis Ende Sep¬
tember 1940 in 77 Fällen beim Verkauf von Möbeln Ueberpreise
bis zu 200 Prozent und verschaffte sich dadurch unter Ausnutzung
der durch den Krieg geschaffenen besonderen Verhältnisse einen
zusätzlichen Gewinn von rund 1kl 500 RM . Erschwerend siel bei
dieser Straftat ins Gewicht , daß die überhöhten Preise auchM
Volksgenossen verlangt wurden , die durch die Beschießungder
am Rhein gelegenen Ortschaften im Juni 1940 ihre Habe ver¬
loren hatten und nun gezwungen waren , sich neue Möbel sy'
schaffen.

Die Angeklagte wurde vom Sondergericht wegen fortgesetzt!»
Verbrechens nach Z 4 der Volksschädlingsverordnung zu vier
Jahren Zuchthaus , abzüglich 3 Monate Untersuchungshaft , st
einer Geldstrafe von 10 000 RM ., ersatzweise weitere 200 Tug»
Zuchthaus , Einziehung des vereinnahmten Ueberpreise - «
5400 RM . (weitere 5100 RM . wurden bereits vor der Mp !'
Verhandlung bei der Eerichtskasse deponiert ) sowie zum Beftust
der bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer von sünf Lehm
ausgesprochen.

kosten und in die Länge ziehen . Seit Ewigkeiten , ft
ihr , ist sie nicht mehr so spaziexen gegangen , so befreit uns
sorglos und ohne irgendeine Aufgabe , die dringend aus so
wartet . Wann hat sie denn in Essen je einmal Zeit ge-
habt , vor Geschäften stehen zu bleiben und sich eingehend
alles ansehen zu können , was es da zu kaufen gab ? Sie ist
doch meist so schnell wie möglich durch die Straßen ge'
laufen , um zwischen den einzelnen Familienbesuchen Ml
möglichst wenig Zeit zu verbrauchen . Und immer hat ste
irgendwelchen Kummer um sich herum gesehen , Nöte , d»
es zu lindern galt . Daß es solche Ansammlungen von gu
angezogenen , nichtstuenden Menschen überhaupt gibt, w
ihr ganz aus dem Bewußtsein entschwunden . Sie kommt W
vor , als erwache sie aus einem tiefen Traum , der nicht so
besonders schön gewesen ist!

Sie stehen vor einem großen Schaufenster , hinter dem
es von Porzellan und Glasplastiken in allen Formen uno
Farben blitzt und glitzert . Alles , was die berühmtesten
Porzellan - und Kunstfabriken Deutschlands Hervorbringen,
ist hier zur Schau gestellt . Sabine hält Martin Görn , de
weitergehen will , am Ärmel fest.

„Martin , ich muß mir einfach irgend etwas kaufen,
etwas Schönes — wenn es auch ganz und gar unnütz >!
Ich will nur mal wieder in einem Laden stehen und nu
etwas aussuchen . Verstehst du das ? Aber du darfst draußen
bleiben , wenn es dich langweilt ." ,

„Ich denke nicht dran , ich helfe aussuchen . Komm.
Wie die Kinder sind die beiden in dem Laden , sckM"

und wählen , und Sabine nimmt immer andere Gegenstand
in die Hand . Nur . weil es ihr soviel Freude macht . SäM'
lich ersteht sie dann einen reizenden roten Glaselefanle -
Sie weiß zwar noch nicht , was sie mit ihm machen soll, un
er ist auch noch schrecklich zerbrechlich , aber es ist grade da'
was zu ihrer Stimmung paßt . Und Martin Görn kauft
furchtbar drolliges , nur zwei Zentimeter großes rosa p
zellanschweinchen , das steckt er Sabine als Glücksbringer
die Handtasche.

(Fortsetzung solgt-1.
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